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Die Bedeutung der Mutterſprache 


CS Das die Polen im Auslande darüber ſagen 


8 2 Wir entnehmen der auslandpolniſchen Zeit“ Feiner Mutterſprache fühlt es ſich mit dem Her jew 
e, e e e att ihnen (or eu S 57 Léi 

e - E a Dt ellanten Du e 

WË der neue Vorſitzende des Bezirks y des Polen ⸗ Die Mutterſprache durch den Mund der 

E bundes in Deutſchland, Pfarrer M. Tro- Mutter, des Vaters, der Familie oder Auverwand⸗ 

. at lie a „ Gg ten reicht wie eine Hand zu jenen Gegenftänden und 

Ka, Vlolksgenoſſen in Polen mit Intereſſe und Auf ⸗ | legt fie in den ſeeliſchen Schatzkaſten des Kindes, und 
2 merkſamkeit geleſen werden. dieſes ſammelt die Reichtümer und hebt ſie auf als 


8 8 g teure väterliche Erbſchaft. 

er ! „Die Sprache ur der Ausdruck der menſchlichen . 
7 EE (al EE, an 
| Be. daß es in der Heiligen Schrift heißt: „Du haft ihn um 


LS 91 en geringer gemacht als die Engel“. Mit A die Schule. "Sa 
* fe der Sprache wendet ſich die Mutter zum Kinde, Aus der Familienmitte, vom warmen häuslichen Herd 
e berührt die delikaten und empfindſamen Saiten des herausgeriſſen, kann ſich da das Kind in einer ihm 


4 kindlichen Herzens und dieſe antworten mit kaum ver⸗ völlig fremden Umgebung entwickeln, bilden? In 
Bee nehmbarem lange: die Mutterliebe fpielt dann auf einer ſolchen Schule, die ihm in nichts das Elternhaus 


"fl den Saiten des Herzens der Kleinen und dieſe ant⸗ geſtoßen; es fühlt nur Kälte um fich, m iſt ſchwill 
E worten mit Liebe und raffen ſich zum erſten Worte | un eng, und zu Haufe war es fo heimiſch, fo frei und 
d auf: „Mama!“ In diefen einen Worte iſt das ganze g 

éis Glück des kleinen Geſchöpfes enthalten. Langſam Die Mutterſprache in der Schule ſtellt dleſe 


erwacht der Geiſt des Kleinen, es beginnt zu den⸗ } 
ken, zu überlegen und mit unaufhörlichen Fragen nebe, warme Atmoſphäre dar, die an das Elternhaus 


2 ch fr g : b . lleiter zu ſeinem Kinde in 
ſeine Mutter zu überſchütten, die zur erſten Lehrerin, erinnert. Wenn der Schn s 
zur erſten Schule ihres Lieblings wird. Von Tag zu polniſcher Sprache redet, wenn er es beim erſten 
Tag eignet ſich das Kleine neue Ausdrücke an, es plau⸗ Betreten in der Schule begrüßt, ſo wird es vorher 


dert nach ſeiner Art, aber es denkt, weiß bereits zu erſchreckt, vielleicht ſogar verweint, wieder auf die⸗ 
antworten und neugierige Fragen zu ſtellen, ſo daß ſem erſten Schulwege lächeln, es wird Dé zum ef 
wir überlegen: „Woher dieſe Fortſchritte?“ So ſehen rer hingezogen fühlen, denn gerade er erinnert es an 
. J den Vater und die Mutter. 

e mir Der uutktermilch ſo nährt da So wird auch der Unterricht in der Mutterſprache 
Kind mit dem Wort und dem Klang der die gleichen e wie pi Haufe Sie 0 Mit 
Mutter feine Seele, Aufmerkſamkeit und Befriedigung werden der kleine 


Die Gelehrten behaupten, daß die ungeheure Größe | Schüler und die kleine Schülerin den Erzählungen und 
des Wiſſens, welches das Kind in den erſten ON ah: wiſſenſchaftlichen Hinweiſen lauſchen, ihre Herzen wer⸗ 
ren in der Umgebung des Hauſes gewinnt, alles | den ſich empfänglich mit jedem Gegenſtand beſchäftigen, 
überragt, was es ſpäter in dem gleichen Zeitraum ] nicht nur, weil fie ihn verſtehen, ſondern, weil fie 
ſich anzueignen vermag. Das Kind lernt im Haufe die [ihn auch im Herzen fühlen. Die Mutterſprache 
Grundbegriffe der Religion kennen, es erkennt Gott] ſchlägt Wurzeln, wie eine Pflanze auf Mutterboden, 

ö als den ewigen Vater und Schöpfer aller Dinge, und die fie hervorgebracht hat. Verpflanzen wir dieſe 
. lernt ihn lieben, wie Mutter und Vater Gott lieben, [Pflanze in fremde Erde, dann wird fie eingehen. 
es lernt ſo zu Gott beten, wie man in einer polni⸗ Die Mutterſprache iſt eben dieſe Sonne, dieſer 
ſchen Familie betet, mit offenem und heißem Herzen [Hauch, dieſer Frühlingsregen für die lernende Jugend 
Im Haufe, in der Umgebung feiner Angehörigen, lernt | in der Schule. Unter dem Atem des Frühlings blüht 
das Kind die Gegenſtände zu unterſcheiden und ihnen die Natur auf, nimmt fie ein bezauberndes Ausſehen 
Namen zu geben. Und gerade unter dieſen Namen Jan und legt das reiche Kleid der reifenden Früchte an. 


Der Volksfreund 


Ur. 20 


So ſammelt auch das Kind in der Schule reiche 
geiſtige und moraliſche Früchte. Das wichtigſte Er⸗ 
ziehungsmoment iſt aber die Religion. 

Wenn ein polniſches Kind Religionsſtun⸗ 
den in fremder und nicht in ſeiner Mutterſprache 
erhält, ſo iſt es wirklich arm und bedauernswert. Es 
genügt, es anzuſehen, um zu verſtehen, was für ein 
großes Unrecht ihm angetan wird. Es hört, es ver⸗ 
ſteht manchmal ſogar die Ausdrücke, aber es kaun fie 
nicht im Herzen miterleben. Taube Töne erfül⸗ 
len es ohne Widerhall. 

Schauen wir auf die Folgen: Hier Artigkeit, Be⸗ 
ſcheidenheit, Höflichkeit, Brüderlichkeit, Fleiß, Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit, daß die Lehrer und Nachbarn voller An⸗ 
erkennung und Bewunderung immer wieder wieder⸗ 
holen müſſen: 

„Wunderbar iſt unſere polniſche Schule — nnfere 
Kinder machen uns Freude, ſie ſind die Hoffnung un⸗ 
ſerer Zukunft. Dau ken wir Gott, daß er uns 
die Möglichkeit gegeben hat, unſere Kin⸗ 
der in der eigenen Schule auszubilden. 
Jetzt ſind wir ſicher, daß ſie ſich behaupten, trotz der 
Gefahren für den Glauben, dieſer erregten Zeiten. 

Im fremden Erziehungsmittelpunkt indeſſen kann 
ſich das polniſche Kind Glaubensgrundſätze ſeiner Vä⸗ 
ter nicht aneignen. Die Eltern ringen die Hände und 
a. in Verzweiflung: „Was wird aus unſeren Kin⸗ 
ern 

In unſerer polniſchen Schule lernt das Kind 
die Schönheit der Mutterſprache kennen, ſo daß es ſie 
als teures Kleinod hält und immer, auch außerhalb 
der Schule, pflegen wird. 


So weit das polniſche Blatt in Deutſchland. Wir 
Deutſchen in Polen waren ſtets derſelben Anſicht, weil 
wir unſere deutſche Sprache ebenſo lieb haben wie die 
Polen in Deutſchland die ihrige. Deshalb fordern auch 
wir RI Jahren für unſere Kinder deutſche Schulen und 
deutſchen Religionsunterricht. 


Die Außenpolitik 
der Baltiſchen Staaten 


Wer aus Polen gegenwärtig in die oftbaltifchen 
Staaten kommt, erlebt einen gründlichen Wechſel der 
den een ge Werden in Warſchau alle Ge⸗ 
anken und Gefühle zurzeit durch den Gegenſatz zu 
Deutſchland beherrſcht, ſo weht wer die kühle, klare 
Luft außenpolftiſcher Neutralität. Wenige Wochen, 
nachdem der deutſch⸗polniſche Nichtangriffspakt außer 
Kraft geſetzt worden iſt, haben die Regierungen Lett⸗ 
lands und Eſtlands ihrerſeits erſt Gë Pakte mit 
dem Deutſchen Reich abgeſchloſſen. Sie haben 
Vertrauen in die Holtbarkeit dieſer Verträge, well fle 
überzeugt ſind, daß dahinter nicht nur ihr eigenes nüch⸗ 
ternes Intereſſe an der Erhaltung des Friedens mit dem 
Reich ſſeht, ſondern auch der ebenſo reale Vorteil 
Deutſchlands an der polſtiſchen und wirtſchaftlichen Um: 
abhängigkelt dieſer Gebiete. Weder Lettland Va Eſt⸗ 
land be en eine direkte e mit Deutſchland, 
wenngleich der Streifen litauiſchen Bodens, der nördli 
von Memel Lettland von Oſtpreußen trennt, jetzt ziem⸗ 
lich ſchmal geworden iſt. Dagegen haben ſowohl Lett⸗ 
land wie Eſtland ausgedehnte direkte Grenzen mit der 
Sſowjetunſon. Der Druck vom Oſten her laſtet daher 
empfindlicher auf ihnen als das Schwergewicht der ver⸗ 
größerten deutſchen Macht in Mitteleuropa. 


Moskau hat dafür geſorgt, daß dieſer Druck neuer⸗ 
dings noch beſonders fühlbar geworden iſt. Im März, 
als die Rückgliederung des Memelgebiets ins Reich er: 
olgte und der deutſche Einfluß ſich zugleich durch den 
? bſchluß des Wirtſchaftsvertrages mit Rumänien auch 
am Schwarzen Meer nach Oſten vorſchob, ſchickte das 


Außenkommiſſariat der Sſowjetunion recht nervöſe No⸗ 
ten nach Riga und Reval. Den beiden oftbaltifchen 
Kleinſtaaten wurde darin bedeutet, alle ihre Verträge 
mit dem Rätereich, von den Friedensabſchlüſſen bis zu 
den Nichtangriffspakten und ihren Ergänzungen, ſeien 
nur unter der Vorausſetzung in Kraft, daß weder Lett⸗ 
land noch Eſtland ſich politiſch, wirtſchaftlich „oder ſonſt“ 
in Abhängigkeit von einer dritten Macht begäben. Dieſe 
Bedingung war ſo dehnbar formuliert, daß ſie in den 
baltiſchen Hauptſtädten faſt wie eine 1 empfun⸗ 
den werden mußte. Inzwiſchen iſt in den Paktverhand⸗ 
lungen mit den Weſtmächten das Verlangen der Sſowjet⸗ 
diplomatie nach freier Hand zur „Beſchützung“ der klei⸗ 
neren, an Rußland grenzenden Oſtſeeländer ſelbſt gegen 
deren Willen angemeldet worden. Der finnländiſche 
Außenminiſter Erkko hat dieſen Anſpruch mit der öffent⸗ 
lichen Erklärung beantwortet, fee unerbetene 
Schutz würde als Angriff betrachtet und 
demgemäß abgewehrt werden. In Eſtland 
und Lettland denkt und ſpricht man nicht anders. Mit 
Spannung blickt die Bepölkerung dieſer Länder nach 
dem Weiten, um zu erfahren, ob die großen Demokra⸗ 
tien, insbeſondere England, welches ſich einſt an der 
Schaffung der baltiſchen Randſtaaten ſtark intereſſiert 
zeigte, jetzt wirklich entſchloſſen ſind, die Unabhängigkeit 
dieſer freien kleinen Nationen der erſtrebten Freund⸗ 
ſchaft mit dem Rätereich zu opfern. Ueber die Abfich⸗ 
ten Moskaus gibt man fi) aber auf keinen Fall Täu⸗ 
ſchungen hin, wle immer die Formeln der britiſchen und 
den che Juriſten in dem etwaigen Dreierpakt mit 

en Sſowjets ausfallen mögen. 


Die leitenden Politiker der baltiſchen Kleinſtaaten 
glauben zwar nicht, daß die Sſowjets gegenwärtig mit 
der Abſicht zum Bruch der geltenden Nichtangriffsver⸗ 

flichtungen umgehen. Sie nehmen vielmehr an, daß in 
en Noten und Reden Litwinows und Molotows wirk⸗ 
lich ein gutes Teil Angſt vor der wachſenden Macht 
Deutſchlands zum Ausdruck kam und daß dabei auch 
der Wunſch mitwirkte, die jetzigen Schwierigkeiten der 
Weſtmächte zu rein diplomatiſchen Preſtige⸗Erfolgen für 
den Kreml auszunutzen. Selbſt im Falle eines Welt⸗ 
kriegs würden nach der vorwiegenden baltiſchen Auf⸗ 
faſſung die Moskauer Machthaber den Wunſch nach 
Wiedererwerbung der Länder, die einſt Peter der Große 
und Alexander I. unter die Zarenherrſchaft brachten, 
anfangs wohl zurückdrängen, weil ſie ſich hinter 
einem Gürtel neutraler Randſtaaten 
icherer fühlen. Näher läge der Verſuch, dieſe 
Länder in das Syſtem einer Wirtſchaftsblockade 
gegen Deutschland hineinguzwängen. Die weiter⸗ 
5 Absichten würden erſt aktuell werden, wenn 
le Mittelmächte und ihre „Hbürgerlich⸗kapitaliſtiſchen“ 
Gegner ſich ſoweit ineinander verbiſſen hätten, daß die 
1 nar die Rolle des lachenden Dritten ſpielen 
önnten. 


Alle dieſe Ausſichten können auf die oſtbaltiſchen 
Kleinſtaaten nicht verlockend wirken. Sie wären gerade 
im Kriegsfall, wenn die Wirtſchaftswege nach dem We⸗ 
ſten vorausſichtlich verſperrt ſein werden, auf die Fort⸗ 
ſetzung des Warenaustauſches mit Deutſchland beſonders 
angewieſen. Gute politiſche Beziehungen mit der mittel 
europäiſchen Hauptmacht bleiben ihnen in einer Zeit, da 
das Intereſſe des Weſtens für ihr Schichſal offenfichtlich 
nachläßt und dasjenige des öſtlichen Nachbarreichs ſo 
bedenkliche Formen annimmt, geradezu ein Lebens⸗ 
bedürfnts. n deutſch⸗polniſchen Konflikt 
ſieht man in dieſen Hauptſtädten ſorgenvoll, aber un⸗ 
parteiiſch an und vermeidet jede eigene öffentliche 
Stellungnahme dazu. Die Milderung dieſes Gegen⸗ 
ſatzes würde vielleicht nirgends außerhalb der unmittel⸗ 
bar beteiligten Länder ſo ehrlich und freudig bes 

rüßt werden wie hier, wo man die Erhaltung des 
riedens in Oſteuropa mit den Fragen des 
taatlichen Daſeins verbunden ſieht. 5 

Die Stimmung im Baltikum iſt zuver⸗ 
ſichtlich egal ee Mo el EE er 
meidung eines Krieges. Die Berufsdiplomaten, 
die von der Unterzeichnung der Nichtangriffsverträge, 
mit Deutſchland aus der Reichshauptſtadt zurückkehrten, 
ſtanden unter dem ſtarken Eindruck des deutſchen Frie⸗ 


eigenen 


ge 


Er 
E 


denswillens, für den der lettiſche Außenminiſter Mun⸗ 
ters auch öffentlich Zeugnis abgelegt hat. Sollten die 


müſſen nur un 


e 


riedlichen Hoffnungen der Kleinſtaaten enttäuſcht wer⸗ 
en, ſo werden ſie ihre Neutralität und Unabhängigkeit 


notfalls auch zu verteidigen wiſſen. „Wenn die 
Großen einander in den Haaren liegen, kann auch die 


Rolle der Kleinen geſchichtlich wichtig werden. Wir 
Den Freiheitswillen und 
unſeren Mut bewahren.“ Solchen Auffaſſungen 
begegnet man hier auf Schritt und Tritt, und ſie er⸗ 
ſcheinen als die beſte Bürgſchaft für den Fortbeſtand die⸗ 
ſer Länder auch in bewegten Zeiten. X. 


eine neue Leiſtung deutſcher 
Bergſteiger 


Ein kurzes Telegramm aus Indien hat ſoeben der 


deutſchen Oeffentlichkeit Nachricht davon gegeben, daß wie⸗ 


der eine deutſche Expedition dabei iſt. einen neuen Erſtei⸗ 
gungsverſuch am Nanga Parbat zu unternehmen. Die 


Expedition, die vor zwei Monaten ausreiſte, beſteht aus 
vier deutſchen Bergſteigern, unter denen ſich 
auch einer der Erſteiger der Eiger⸗Nord⸗ 


wand befindete. Ihr Führer iſt der Kitzbühler Peter 
Aufſchnaiter, der ſchon an zwei früheren deutſchen Hima⸗ 


lapya⸗Expeditionen beteiligt war. Die Expedition wird 
wieder von der deutſchen Himalaya ⸗Stiftung finanziert, 


die ihre Mittel aus privaten Spenden und aus den un⸗ 


eeigennützigerweiſe zur Verfügung geſtellten Honoraren 
aus Büchern, Auffätzen und Filmen der Teilnehmer frühe⸗ 
rer Expeditionen erhält. g 


Aus dem Telegramm geht hervor, daß die Expedition, 


begleitet von 40 Trägern, ihr 


SGBauptlager an dem etwa 5000 Meter hoch gele⸗ 
genen Diamir⸗Gletſcher errichtet / 


hat. Deſſen Nordſeite liegt unmittelbar unter dem Haupt⸗ 
zipfel des Nanga Parbat. Schon vor 43 Jahren hat ein 
Engländer verſucht. von dieſer Seite aus einen Anſtieg 
"pm Gipfel zu finden. Seitdem er bei ſeinem Verſuch ver⸗ 
ſchollen iſt, hat kein Europäer mehr das Diamirtal betre⸗ 
ten. Die Aufſtiege der deutſchen Expeditionen der letzten 
Jahre gingen alle vom Rakhiot⸗Gletſcher aus. Die Dia⸗ 
mirflanke des Parbat bietet den Vorteil, daß Te den 


tügejten Aufjtieg hat. Von der 5000 Meter Linie 


bis zum Gipfel ſind es nur knapp vier Kilometer, wäh⸗ 
rend es auf der Nakhiot⸗Seite mindeſtens viermal ſo weit 
iſt. Dafür iſt die Diamir⸗Seite in ihren erſten zwei Drit⸗ 
teln abſchreckend ſteil und die Frage wird die ſein, 
ob fie überwunden werden kann. Man nimmt an, daß 
die Wahrſcheinlichkeit des Gelingens des Durchſteigs, vor“ 
allem, wenn man die wechſelvollen Wetterverhältniſſe be⸗ 
denkt, ſehr gering iſt. Ein Erfolg wäre daher ſchon ge⸗ 
geben, wenn die Erſteigungsmöglichkeiten der Diamir⸗ 
flanke einmal einwandfrei feſtgeſtellt werden könnten. 
Sollte es gelingen, die Steilwand zu überwinden, ſo bie⸗ 
tet das letzte Drittel, abgeſehen vom eigentlichen Gipfel⸗ 
ek keine beſonderen bergſteigeriſchen Schwierigkeiten 
mehr. a N 
Der neuen Expedition kommen neben den Erfahrun⸗ 
gen aller ihrer Vorgänger beſonders auch die Aufnahmen 
"zugute, die im letzten Jahr die mit jo gutem Erfolg einge⸗ 
ſetzte Ju 52 gemacht hat. So ſieht man den weiteren Be⸗ 
richten der vier deutſchen Männer, die nun ihr Lager am 


Fuße des noch immer unbezwungenen Parbat ſtehen ha⸗ 


ben, mit ungeteiltem Intereſſe entgegen. Im Hinblick auf 
die ſchweren Verluſte der deutſchen Nanga⸗Parbat⸗Expedi⸗ 


tionen der Jahre 1934 und 1937, die ſich erfreulicherweiſe 


bei der letztjährigen Expedition nicht wiederholten, bewun⸗ 
dert man die Zähigkeit der deuſſchen Bergſteiger, die nicht 
davon ablaſſen, den Berg, den man ſchon als deutſchen 
Berg bezeichnet hat, zu berennen. Erfreulicherweiſe konnte 


ſich die Expedition wieder freundlicher engli⸗ 


ſcher Unterſtützung erfreuen. Im Hinblick auf die 


Sprachkenntniſſe. des Expeditionsführers haben die Eng⸗ 
länder zum erſten Mal davon abgeſehen, der Expedition 


einen Verbindungsoffizier beizuneben 


Die Geſchãftsſtelle des „Voltzsfreund“ 
erſucht alle Bezieher, ihr alle Fälle der unregelmäßigen 
Zuſtellung oder eines Ausbleibens des Blattes unver⸗ 
zliglich zu melden. Wir werden jedem einzelnen Fall bei 


Sonntag, den 25. Jun 1933 3 


Das heist Glück haben? 


„Lucky Arnold“ nennt man in ganz England den 
Obermaſchiniſten W. C. Arnold, einen der vier Männer, 
die bei der grauenvollen Kataſtrophe des Unterſeebootes 
„Thetis“ mit dem Leben davon kamen. „Glücklicher Ars 
nold!“ Nicht nur diesmal wollte der Tod den Oberma⸗ 
ſchiniſten Arnold nicht haben, es iſt gar nicht mehr zu 
ählen, wie oft er ſich ſchon an der Schwelle zum Jen⸗ 
er befand. Sein ganzes Leben — Arnold dient feit 
12 Jahren bei der britiſchen Flotte — ſteht unter dem 
Motto „In letzter Minute gerettet“. — „Ich bin nun 
einmal ein Glückspilz“. Das war alles, was er ſagte, 
als man ihn, der dem ſtählernen Sarg der „Thetis“ ent⸗ 
rann, nach ſeinen Empfindungen fragte. a 

Der Vater, der den geretteten Sohn freudeſtrahlend 
in die Arme ſchloß — Arnolds Ausſagen werden bei der 
Unterſuchung, die die britiſche Admiralität angeordnet 
et? eine gewichtige Rolle fpielen — erklärte, daß Wil 
iam ſchon als Kind bald ein dutzendmal vom Hauch des 
Todes geſtreift wurde. Als er noch ein Baby war, ging 
feine Wiege in Flammen auf, aber wie durch ein Wun⸗ 
der lag er unverletzt zwiſchen den verkohlten Kiſſen. 
Später wurde er von einem ſcheuenden Pferd umge⸗ 
rannt, um als Sechsjähriger aus dem zweiten Stockwerk 
des elterlichen Hauſes zu ſtürzen — glücklicherweiſe auf 
eine Matratze, die im Hof ausgeklopft werden ſollte. 
Schließlich geriet er auf dem Schulweg auch noch unter 
einen Autobus, und nur Millimeter vom Kopf des Kna⸗ 
ben entfernt kamen die ſchweren Räder zum Stillſtand. 

„Lucky Arnold“ ging gleich ſeinen beiden älteren 
Brüdern zur Marine. on am dritten Tag ſeiner Tä⸗ 
tigkeit als junger Matroſe fiel er auf hoher See über 
Bord. Aber die Wache hatte den Zwiſchenfall bemerkt 
und Alarm mes So konnte der völlig Erſchöpfte, 
der gleich vielen Seeleuten durchaus kein ſehr geübter 
Schwimmer iſt, in letzter Minute dem feuchten Element 
entriſſen werden. In den folgenden Jahren fiel „Lucky 
Arnold“ noch zwei weitere Male über Bord, und zwar 
ſpülte ihn einmal bei heftigem Seegang eine Sturzwelle 


vom Deck eines Torpedobootes. Wie durch ein Wunder 
fiel der Rettungsring, den man ihm zuwarf, genau 


über ſeinen Kopf. Es hätten bei dem ſtürmiſchen Wet⸗ 
ter ſonſt nur wenig Ausſichten beſtanden, ihn zu retten. 

Ein furchtbares Abenteuer war es auch, als im Ha⸗ 
fen von Sidney ein Kutter. in dem fih Arnold befand, 
kenterte. Stundenlang mußte er ſich an das umgeſtürzte 
Boot klammern und ausharren, bis Rettung kam, wäh⸗ 
rend drei ſeiner Kameraden dabei den Tod fanden. An⸗ 
läßlich eines Landurlaubs in Schanghai wurde Arnold 
in eine Schlägerei verwickelt und erhielt von einem be⸗ 
trunzenen Malaien einen Meſſerſtich, der nur um Haas 
resbreite am Herzen vorbeiging. Nach längerem Kran⸗ 
kenlager genas der Glückspilz wieder. Abermals hatte 


er dem lauernden Tod ein Schnippchen geſchlagen. 


Die letzten Jahre tat Arnold auf Unterſeebooten 


Dienft. Als Obermaſchiniſt wurde er auf die „Thetts“ 
kommandiert und machte die Unglücksfahrt mit, die zum 
tragiſchen Tod von 99 braven Seeleuten führte. Als 


man mit dem Tauchapparat die erſten Männer des ver⸗ 


unglückten Schiffes nach oben beförderte, Tromp Arnold 
beſcheiden im Hintergrund. Aber der Kapitän winkte 


ihn herbei: „Wir brauchen als Begleiter für die Zivili⸗ 
ſten, die den Apparat nicht bedienen können, einen Fach⸗ 
mann“. So befand ſich Arnold unter den zwei Erſten, 


die an die. W Kran i re kamen. Er ahnte nicht, Do 


feine zurüchb 


eibenden Kameraden dem Tod gemeih 
waren. a f , * 
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den zuständigen Poſtſtellen auf den Grund gehen und 
mangels Abhilfe uns an das Miniſterium für Poſt und 
Telegraphie in Warſchau wenden. É Ch = 
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Die Beſichtigungsfahrt des Staatspräſidenten 


Der Präſident der Republik beſichtigte am Mittwoch 
mit feiner Begleitung die chemiſchen und Munitionswerke 
der Aktiengeſellſchaft „Lignoza“ in Puſtkow. 

Die Inbetriebnahme der Werke, deren Bau im Juni 
1937 beſchloſſen und ein Jahr darauf begonnen worden 
war, konnte, ſoweit im Bauplan vorgeſehen, bereits im 
Mai d. J. erfolgen. Sie ſind jetzt voll beſchäftigt. Das 
Werkgelände umfaßt 72 Hektar; es befinden ſich darauf 
59 Fabriksgebäude ſowie 24 Wohnbauten. 


Die Tagung von Sejm und Senat geſchloſſen 


Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der . der 
Republik mit Verordnung vom 16. d. M. die Schließung 
der ordentlichen Tagung von Sejm und Senat verfügt. 
Die Verordnung iſt üblicherweiſe vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten gegengezeichnet. 

In der letzten Sejmſitzung am Freitag befaßte ſich 
der Sejm nach dem Referat von Abg. Lobodzinſki u. a. 
mit den Verbeſſerungen des Senats im E über die 
Berforgung von Unabhängigkeitskämpfern. Außer eini⸗ 
gen N Abänderungen nahm der Sejm auch einige 

grundſätzliche Verbeſſerungen an, ene den Unab⸗ 
ae e auch das Heilrecht in Spezialan⸗ 
ſtalten, wie z. B. in Sanatorien, zuſteht. Vereinigungen 
von Unabhängigkeitskämpfern haben ferner bei der 
Verteilung von er die Bela bel das Vorrecht. 

Das Geſetz über die Gerichte bei den Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalten wurde mit den vom Senat vorgeſchlage⸗ 
nen Aenderungen redaktioneller Art mit Ausnahme von 
3 Aenderungen angenommen. Der Senat hatte in der 


vom Sejm angenommenen Faſſung noch 46 Verbeſſerun⸗ 


gen vorgenommen. Auch zum Geſetz über das Obliga⸗ 
tionsrecht wurde nur ein Teil der vom Senat gemachten 
Verbeſſerungen vom Sejm berückſichtigt. 


Das krmächtigungsgeſetzt in Kraft getreten 
Nach der Schließung der Seſſion, trat bereits das Er⸗ 
mächtigungsgeſetz in Kraft, welches die Rechte der og: 
bas ine Körperſchaft zum weſentlichen Teil auf 
as Staatsoberhaupt überträgt. 


Antrittsempfang beim neuernannten ruſſiſchen 
Botſchafter in Warſchau 


Entſprechend dem üblichen Zeremoniell, ſo IN es 
on: 


in der amtlichen polniſchen Mitteilung, fand am Do 
nerstag beim neuernannten elena Scharo⸗ 
now in Warſchau ein i ſtatt, an dem die 
Miniſter Beck, Poniatowſki, Kosclalkow⸗ 
ah und Kalinfki, höhere Offiziere mit dem Chef 

es Generalſtabes an der Spitze, das Diplomatiſche 
Korps, höhere Beamten des Außenminiſteriums ſowie 


Vertreter von Geſellſchaft, Kunſt und Literatur teilnah⸗ 


men. 


Der deuiſche Borfchafter im Außenminifterlum 


In den Machmittagsſtunden am Mittwod) 
wurde die politiſche Oeffentlichkeit durch die 
Nachricht überrascht, daß der deutſche Bot- 
ſchafter v. Moltke das Warſchauer Außen- 
amt aufgeſucht habe. Seit Ausbrud; der März 
kriſe iſt dies der er fte Beſuch des deutſchen di- 
plomatiſchen Vertreters bei der Leitung der pol- 
niſchen auswärtigen Politik. f 
In Abwefenheit des Minifters des Auswär- 
tigen wurde der Botfchafter von Dizeminiſter 
5 ;3embek empfongen. Die Unterredung 
dauerte über eine Stunde. 


len weilende polniſche Botſchafter in Berlin Joſe 
Lipſki nach Warſchau berufen worden. ei 

Im Anſchluß an die Vorſprache des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters empfing Vizeminiſter Szembek den neuen 
Sſowjetbotſchafter Scharonow. 


Nuch Führer des DIN gegen die Deutſchen 


In Petrikau fand eine von der örtlichen Ver⸗ 
waltung des Lagers der Nationalen Einigung ver⸗ 
auſtaltete Großkundgebung ſtatt, die antideutſche 
Beſchlüſſe faßte. Darüber heißt es in einer Mel⸗ 
dung der amtlichen Polniſchen Telegraphenagentur: 

„Nach Anſprachen des Vorſitzenden des Lagers der 
Nationalen Einigung, Richter A. Chruscieki, und des 
ehem. Abgeordneten D. Dratwa, nahmen die Verſam⸗ 
melten eine Entſchließung an, die u. a. von den in Po⸗ 
len lebenden Deutſchen einen kategoriſchen Beweis ihrer 
Loyalität gegenüber dem Staat verlangt. 

Die Verſammelten forderten die Entlaſſung illonaler 
deutſcher Arbeiter aus Fabriken und Betrieben und an 
ihrer Stelle die Einſtellung von Polen. 

Angeſichts der gegenwärtigen Lage der Polen in 
Deutſchland verlangten die Verſammelten, unter Hinweis 
auf elementarſtes Gerechtigkeitsempfinden, die Einfüb⸗ 
rung eines 

Verbots der Abhaltung deutſcher Gottesdienſte in 
den evangeliſchen Kirchen Polens ſowie des öffent⸗ 
lichen Gebrauchs der deutſchen Sprache 
ſo lange, bis die Lage der Polen in Deutſchland ſich ge⸗ 


ändert haben werde. 


Italieniſches Blatt für Polen verboten 

Wie die 
ben die Behörden der italienischen Zeitung „TZribung‘ 
mit dem 17. d. M. das Poſtdebit für Polen entzogen; 
den Anlaß zu dieſer Maßnahme bildeten, wie amtlich 
betont wird, mehrere polenfeindliche Artikel des Blattes, 


Zum Jialienbonkott in Todz aufgerufen 


a. Im Zuſammenhang mit einigen Aufſfätzen der 
italteniſchen Preſſe haben Lodzer militäriſche Organi⸗ 
ſatlonen und Kreiſe zum Boykott italteniſcher Zei⸗ 
tungen und Erzeugniſſe aufgerufen. In Lodz befinden 
ſich mehrere itaftenifche Firmen ſowie Vertretungen 


die Seide, Südfrüchte u. a. nach Polen liefern. 


Rumäniſcher Miniſter in Warſchau 


In der Nacht zum Freitag traf in Warſchau der rumä⸗ 
niſche Miniſter für Jugendfragen, Teofil Sidorovici, ein 
SE Aufenthalt in Polen wird vopausſichtlich eine Woch⸗ 

mern. | 


Freiſtadt Danzig 


Miniſter Goebbels in Danzig 


Von Berlin kommend traf Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels auf dem Bien ele Sonnabend um 18 Uhr in Dan⸗ 
ge ein, um an de 

Ulturwoche teilzunehmen. 

Am Sonntag mittag ſprach Dr. Goebbels auf der 
Schlußkundgebung im Staatstheater. : 

In ſeiner Anſprache überbrachte der Minilter, dem 
Bericht der Polniſchen Telegraphenagentur zufolge, der 
Danziger Bevölkerung die Grüße des Führers und des 
deutſchen Volkes. Ihr Danziger, ſo erklärte der Miniſter, 
ſprecht die gleiche deutſche Sprache wie wir im Reich Ihr 
entſtammt der gleichen Raſſe und dem gleichen Volke. Ihr 
GR uns in einer großen Schickſalsgemeinſchaft ver⸗ 

nden. x 

Nach einer Reihe von Bemerkungen, in denen der 
Miniſter, wie die polniſche Agentur betont. in böswilliger 
Weiſe die Rechte Polens auf Danzig in Zweifel zu ziehen 
verſuchte, ſowie nach Ausdrücken des Bedauerns über die 


Einkreiſungspolſtik der Weſtmächte, hob der Redner den 


ausgezeichneten Wert der deutſchen Wehrmacht hervor. 


Weiter betonte Dr. Goebbels, daß das Reich heute 
nicht von „ängſtlichen Aiviliften“ regiert werde, ſondern 


von Adolf Hitler. 


Iniſche Telegraphenagentur mitteilt, ha⸗ 


a 
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‚fen Staaten in demonſtrativer Weile noch 
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„Das, was wir im Reiche anstreben, iſt das gleiche, 


was auch ihr erſehnt. Das hat der Führer in ſeiner letz⸗ 


ten Reichstagsrede unzweideutig ausgeſprochen, als er 
erklärte, daß Danzig eine deutſche Stadt iſt und zurück 
zum Reich will. Die Welt muß begreifen, daß unſer Züh- 
rer ſeine Worte nicht in den Wind ſpricht. Es wäre 
für die Welt ein gefährlicher Trugſchluß, wenn ſie glau⸗ 
ben ſollte, daß Hitler vor Drohungen oder Druck zurück⸗ 
weichen wird“. 

Den Höhepunkt der Danziger Gauhkulturwoche bil- 


dete Sonntag vormittag der Feſtakt im Danziger Staats⸗ 


Theater. Die Kundgebung wurde von Gauleiter Forſter 
eröffnet, der den Reichsminiſter Dr. Goebbels begrüßte 


und dabei ausführte, die Anweſenheit Dr. Goebbels' in 


Danzig unterſtreiche die unzerreißbare Verbundenheit 
Danzigs mit dem Reich. 

Dann ergriff das Wort Dr. Goebbels. Wie es in dem 
Bericht der Polniſchen Telegraphenagentur heißt, ſtellte 
der Redner einleitend ſeſt, daß das vom Reich abge⸗ 
trennte Danzig gegenwärtig zu einem internationalen 


Problem geworden ſei. Dr. Goebbels bemerkte, daß er 


ſich nicht über den deutſchen Charakter Danzigs auslaſ⸗ 
ſen wolle, der ſogar von den Kontrahenten nicht in Zwei⸗ 


fel gezogen werde. Für Danzig ſeien nicht politiſche oder 
wirtſchaftliche, ſondern vor allem kulturelle Umſtände 


maßgebend, die in dem entſchiedenen Willen zur Rück⸗ 
kehr zum Reich zum Ausdruck kämen, 


Deutſchland 


Cipſki wieder in Berlin 
Warſchauer Blätter melden: Nach längerem Aufenthalt 


in Polen ift der polniſche Botſchafter in Berlin, Lipſki, 


wieder auf feinen Bolten nach Berlin zurückgekehrt, 


Das Beileid des Führers 
Zu dem ſchweren Anglück, das die frän⸗öſiſche Ma⸗ 


rine und ganz Frankreich mit dem Untergang des Anter⸗ 


ſeebootes „Phönix“ betroffen hat, hat der Führer und 
Reichskanzler an den Präſidenten der franzöſiſchen Ze: 
publik in ſeinem eigenen und des deutſchen Volkes Namen 


55 ent Beileidstelegramm geſandt. f 


Die Cage im Reichsprotektorat 
Eine deutſche halbamtliche Erklärung 


Ohne die Dron Zwiſchenfälle in einzelnen Orten 
im Protektorat Böhmen und Mähren zu nennen, bes 
ſchäftigt ſich die Deutſche Diplomatiſch⸗politiſche Korre⸗ 


ſpondenz als Sprachrohr der e mit der 


böhmiſchen Frage. Sie weiſt darauf hin, A in gewiſ⸗ 
- i t ie Fiktion 
eines tſchechiſch⸗flowakiſchen Staates aufrechterhalten 
werde und die tſchechiſchen Emigranten in ihrer Hetze 
gegen die Neuordnung aktiv unterſtützt würden. Wenn 


hierbei, jo meint die Wilhelmſtraße, das Ziel verfolgt 


werde, das Verhältnis zwiſchen der tſchechiſchen Bevöl⸗ 
kerung zu Großdeutſchland zu vergiften, ſo könne dies 
nur zum Nachteil des tſchechiſchen Volkes 


führen. Wenn Exaltierte ſich durch großſpurige CS 


propaganda zu Ordnungsſtörungen hinreißen ließen, jo 
würde allein das Protektorat dadurch in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Eine ſolche Unruheſtiftung veimöge nur 
denjenigen zu treffen, zu deſſen Gunſten ſie vom ſicheren 
Port aus entfacht werde. An dieſe Warnung ſchließt 
das Organ der Wilhelmſtraße die Feſtſtellung an, daß 
das Reich feine Verantwortung kenne, die Störungsver⸗ 


ſuche, die offenbar ſyſtematiſch hervorgerufen würden, 


als rechtzeitige Warnung empfinde und hieraus den An⸗ 
ſporn ableite, im Rahmen ſeiner Pflichten mit allen ge⸗ 
eigneten Maßnahmen, und wenn es ſein muß mit 
Strenge, dem ruhigen Aufbau der böhmiſchen Länder in 
höherem Intereſſe des Ganzen zu dienen. 


Beauftragter Ibn Sauds beim Führer 
Ein Sonderbeauftragter des Araberkönigs Ibn Saud 
iſt am Sonntag nachmittag vom Führer auf dem Berg⸗ 
hof zu einer längeren Beſprechung und zum Tee empfan⸗ 
gen worden, N (eg g 


Sonntag, den 25. Junt 1939 5 


Truppenübungen am Weſtwall 


Das Heeresgruppenkommando II teilt mit, daß 
in nächſter Zeit in den Weſtbefeſtigungen größere Uebun⸗ 
gen der für die Beſetzung vorgeſehenen Truppen des 
Heeres beginnen werden. Die Manöver ſollen zeitlich 
für längere Dauer und räumlich auf die ganze Weſt⸗ 
renze verteilt durchgeführt werden. Aus der Mittei⸗ 
ung geht nicht hervor, ob alle für die Mitwirkung in 
Ausſicht genommenen Truppenteile gleichzeitig oder 
etappenweiſe teilnehmen ſollen. Hingegen iſt anzuneh⸗ 
men, daß an den in Ausſicht genommenen Uebungen in 
der alen ede bene wohl die ganze Armeegruppe 
. oll, die bekanntlich vor etwa einem 20 
außerhalb der allgemeinen Korpsbezickseinteilung als 
ſelbſtändige Wehrmachtsformation für die Beſetzung des 
Weſtbefeſtigungsſyſtems 1 worden iſt. Dieſen 
Uebungen kommt offenbar deshalb beſondere Bedeutung 
u, weil erſtmalig das e ae des deutſchen 

eſtwalls in einem dem Ernſtfall entſprechenden Rah⸗ 
fol. im ganzen auf ſeine Bewährung erprobt werden 
oll. 


Erſte Angaben über die deutſche Volkszählung 
vom 17. Mai 


Das Deutſche Nachrichtenbüro gibt die erſten Anga⸗ 
ben über die am 17. Mai d. J. durchgeführte Volhszäh⸗ 
lung im Deutſchen Reich bekannt. ö 

Danach betrug die e des Deutſchen Rel⸗ 
ches am Stichtage (ohne Memelland) — 79,6 Millionen; 
die ſpäter durchgeführte 8119 000 im Memelland ergab 
eine Einwohnerzahl von 153 000 Perſonen, zuſammen 
alſo rund 79,8 Millionen. b 

Unter Berückſichtigung des Reichsprotekto⸗ 
rats Böhmen und Mähren, das 6,8 Millionen zählt, er⸗ 
gibt ſich eine Geſamteinwohnerzahl Großdeutſchlands 
von 86,6 Millionen. 

Die Bevölkerungsdichte im Altreich beträgt 
131 Einwohner auf den Quadratkilometer (Vergleichs⸗ 
ahlen: Polen — 89, Frankreich — 76, Italien — 136, 

1 ST — 8, europäiſcher Teil der Sſowjet⸗ 
union — 23). f , 


Stapellauf eines deutſchen ſtreuzers 


Am 1. Gutt wird in Bremen auf der Werft „Deutſche 
Schiffs⸗ und Maſchinenbaugeſellſchaft“ der Schwere 
Kreuzer „L“ vom Stapel laufen. Der Kreuzer „L“ ut 
ein Schweſterſchiff des am 19. Januar auf der gleichen 
Werft abgelaufenen Schweren Kreuzers „Seydliz“ und 
der 5. Bau einer Serie von 10 000⸗Kreuzern. 


ſiein Anfchlag auf Cutze 
Das Deutſche Nachrichtenbüro ſtellt die von auslän⸗ 
diſchen Blättern verbreiteten Meldungen über einen An⸗ 
ſchlag auf den Stabschef der SA Viktor Lutze, der in 
Danzig oder in Memel verübt worden ſein, entſchieden 
in Abrede. Desgleichen wird vom DNB. auch die Mel⸗ 


dung dementiert, daß der Verüber dieſes angeblichen 


Anſchlages, ein gewiſſer Hermann Gluck, hingerichtet 
worden ſel. 


Schuſchnigg weiterhin in Wien 

Ueber das Schickſal des ehem. öſterreichiſchen Bun⸗ 
deskanzlers Schuſchnigg weiß die Auslandspreſſe immer 
wieder grauſame Dinge zu erzählen, wobei es ſelbſt an 
Todes meldungen nicht fehlt. Wie die een Deg Has 
vasagentur nunmehr unter Berufung auf amtliche deut⸗ 
ſche Erklärungen meldet, befindet ſich Dr. Schuſchnigg 
weiterhin in dem Wiener Hotel „Metropol“ 
wo zugleich auch die Hauptſtelle der Geheimen Staats“ 
polizei untergebracht iſt. 


IfiC-forreſpondentin ausgewieſen 


Die polniſche Preſſe berichtet: Die Berliner Kor⸗ 
reſpondentin des „Iluſtrowany Kuryer Codzienny“, Frau 
Heinsdorff, die am Freitagnachmittag, aus London kom⸗ 
mend, mit dem Flugzeug nach Berlin zurückkehrte, 
wurde in Tempelhof feſtgenommen. Auf Vorſtellung der 


6 Der Volksfreund 


Polniſchen Botſchaft in Berlin wurde He unter der Be⸗ 
dingung wieder freigelaſſen, daß ſie bis zum 24. d. M. 
Deutſchland verläßt, ` Bet ` enden 


Rußland. ; EECH 


Iouiborgng über die letzte Unterredung zwiſchen Mo⸗ 
lotow und den engliſch⸗franzöſiſchen Unterhändlern. 
An der Unterredung hat auch Potjomhin teil: 


genommen. In einem über zweiſtündigen Geſpräch ſeien, 


ſo wird vermerkt, die „hauptſächlichen Fragen der Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten“ zur Sprache gekommen. Die 


Texte der engliſch⸗franzöſiſchen Formulierungen zu den 


Paktverhandlungen (es handelt ſich Dobei offenbar ſchon 


um ganze Vertragstexte) ſeien Molotow darauf über⸗ 


reicht worden. Die Verlautbarung ſchließt: 


„Die Ergebniſſe der erſten Unterredung und der Un⸗ 


terſuchung der engliſch⸗franzöſiſchen Formulierungen mer: 


den in den Kreiſen des Außenkommiſſariats als nicht 


ganz günſtig eingeſchätzt“, 
N e oC 


Ueber. die Unterredung zwiſchen Strang und dem 


britiſchen Botſchafter einerſeits ſowie Molotow und Po⸗ 
ljomkin andererſeits ſchreibt der diplomatiſche Mitar⸗ 
beiter der „Times“, gemeinſame Formeln. konnten 
noch nicht für folgende Punkte gefunden werden: 
a) Rußlands Forderung auf Garantien an Eſtland, 
Finnland und Lettland; 2 
b) Sſowjetrußlands Wunſch, daß keiner der Partner 


einen getrennten Waffenſtillſtand oder Frieden im Fall 


eines Krieges, in den alle drei verwickelt ſind, abſchließt; 
Ch Sſowjetrußlands Verlangen, daß das eigentliche 


Abkommen erſt in Kräft tritt, wenn das zuſätzliche Mi⸗ 
kitärabkommen für gegenſeitige Unterſtützung ausgear⸗ 


beitet iſt, zumindeſt in feinen Hauptlinien, 


d) die exakte Form, in welcher Bezug genommen 


werden ſoll auf die Genfer Liga. 


Rote kampfanfage an die bürgerlichen 
Regierungen 


Das Organ der kommuniſtiſchen Partei „Kommuni⸗ 
ſtitſcheſkij Internazional“ veröffentlicht einen Artikel aus 
der Feder Dimitrows, in dem dieſer ſich mit den Ausſich⸗ 
len des Kampfes des Proletariats gegen die Bourgeoſſie 
in den weſteuropäiſchen demokratiſchen Staaten befaßt. 
Es iſt eine unverhüllte Kampfanſage an die Regierungen 
Frankreichs und Englands. Dimitrow glaubt mit beſon⸗ 
derer Genugtuung feſtſtellen zu können, daß es den kom⸗ 
muniſtiſchen. Parteien in den beiden Ländern in letzter 
Zeit gelungen ſei, ihren Einfluß auf die breiten Volks⸗ 
maſſen bedeutend zu verſtärken und nun der Bildung einer 
gemeinſamen Front gegen das Bürgertum nahe zu fein. 
Zugleich wäre auch die Macht der bisherigen halb⸗bürger⸗ 
lichen Führerſchaft, die mit verſchiedenen „paaififtiichen 
Strömungen geliebäugelt“ hätte, im Schwinden begriffen. 
Die Arbeitermaſſen in England und Frankreich hätten 
jest erkannt, daß die „wahren Vertreter ihrer Intereſſen“ 

ie Kommuniſten wären, daß nur dieſe die „Mobiliſierung 
der Geiſter zum Kampf und Krieg gegen den Faschismus“ 
durchführen könnten. 


Litauen 


Die Baltiſchen Staaten bleiben neutral 


„ Vizepremierminiſter Bizauskas erklärte auf der 
Baltiſchen Konferenz, daß die Baltiſchen Staaten im 
Falle eines Krieges ſtrenge Neutralität einhalten wollen, 
daß jedoch jeder gegen ihre Selbſtändigkeit gerichtete 
Verſuch mit Waffengewalt zurückgeſchlagen wird. Auf 
der Konferenz wurde eine Entſchließung angenommen, 
in welcher die Baltiſchen Staaten aufgerufen werden, im 
Falle der Gefahr ihre Ganzheit gemeinſam zu verteidi⸗ 
gen 


Tr, 26 
Rumänien 
gücchtritt Jorgas 
Große Ueberraſchung hat in den Bukarefter politifchen- 


de $ STE "ER CH Kreiſen der Rücktritt Profeſſor Jorgas, des ehem. Minis 
Die Ruffen, machen weitere Vorbehalte 
Die Blätter veröffentlichen eine kurze amtliche Ver⸗ 


ſterpräſidenten, vom Amt des Senatspräſidenten hervor⸗ 
gerufen. Den Anlaß zum Rücktritt gab eine Abſtimmung 
im Senat, der ſich mit 88 gegen 59 Stimmen gegen die 
von Profeſſor Jorga eingebrachte Geſchäftsordnung aus⸗ 
iprach. In dieſer Geſchäftsordnung war u. a. ein Artikel 


enthalten, demzufolge die Senatoren an den Sitzungen 


ausſchließlich in der Uniform der Einheitspartei teilneh⸗ 
men. Wegen Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift, die bereits 
auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrats verpflichtet, 
wurden der der Oppoſition angehörende ehemalige Mini⸗ 
ſterpräſident Maniu ſowie einige ſeiner politiſchen Freunde 
in den Senat nicht eingelaſſen. Ueberraſchenderweiſe hat 
nun dieſer Zwiſchenfall eine Mehrheit der Oppoſition im 
Senat zuſtandegebracht. „ 

Bis zur Neuwahl des Senatspräſidenten verſieht Pro⸗ 
feſſor Euza, der bekannte Antiſemit, als Altersprafident 
dieſes Amt. et 


Reine Tilgung rumäniſcher Ariegsfculden 

` + Zwifchen der amerikaniſchen und der rumäniſchen 
Regierung wurde in einem Notenwechſel die Frage der 
rumäniſchen Kriegsſchulden behandelt. Eine Regelung 
der Schulden wurde in Ausſicht genommen. Der Vor⸗ 
ſchlag Rumäniens, die Kriegsſchuldenfrage mit einer Re⸗ 
gelung der Handelsbeziehungen zu verbinden, an denen 
Rumänien ſehr intereſſiert iſt, wurde abgewieſen, 


Frankreich 


Bewerkſchaften müffen 5/ Millionen Franken 
Sgchadenerſatz leiſten e 
Die marxiſtiſch⸗kommuniſtiſche EBT-Gemwerkichafl 
und zwei kleinere Gewerkſchaftsverbünde wurden von 
dem Zivilgericht in Aix⸗en⸗Provence zu einer Geldſtraſe 
von 5½ Mill. Franken verurteilt. Er 
Die drei Gewerkſchaften ließen im März 1938 in 
einer Fabrik einen Streik durchführen und beſetzten 
vier Tage lang die Räume. Als die Mobilgarde die be⸗ 
Fabel äume ſchließlich räumen konnte, waren die 


abrikseinrichtungen und die aufgeſtapelten Erzeugniſſe 


zerſtört oder beſchädigt. In den vier Tagen hatten die 
roten Streiter einen Schaden von rund 6 Millionen ans 
gerichtet. Die Werksleitung veranlaßte ein Verfahren 
und erhielt nun eine Entſchädigung von 5% Millionen 
zugeſprochen. ; 
Italien a (rue 
Italien beſchrünkt Devifenausfuhr 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus Rom mel 
det, iſt ſeit kt 11. d. M. die bei Ausreiſen aus Italien 
uläſſige Ausfuhrſumme von ausländiſchen Deviſen auf 
Ba Gegenwert von 1100 ftalieniſchen Lire feſt⸗ 
eſetzt. R 
f Reisende nach Deutſchland, Ungarn, Spanien, 


Schweiz und Jugoflawien werden von dieſer Einſchrän⸗ 
kung nicht betroffen. 


England 


Britiſches Rönigspaar auf der Rückreiſe 


Das britiſche Königspaar ſchiffte ſich auf der Em⸗ 
preß of Auftralia“ ein, die in Begleitung britiſcher Kreu⸗ 
zer in See ging. 


Die Lage in Tientfin 


Miniſterpräſident Chamberlain gab im Unter⸗ 


haus auch eine Erklärung zur Lage in Tientſin ab. 
Die britiſchen Militärbehörden, ſo ſagte er, hätten 
alle ihr möglichen Maßnahmen zur Aufrechterhaltun der 
Ordnung getroffen. Das britiſche Kriegsſchiff „Loweſtoft 
— ein Kanonenboot — ſei längs der Konzeſſion vor 
Anker gegangen. 
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Der Geitiihe Botihafter habe Vorſtellungen erhoben. 
Man Halte engliſcherſeits enge Fühlung mit den Regie: 
rungen Amerikas und Frankreichs. Einſtweilen prüfe 
man britiſcherſeits die Lage, die durch die Weigerung Ja⸗ 
pans entſtanden ſei, einen Ausſchuß 
Falles der vier Chineſen zu bilden. 


Strang in Moskau 

Mittwoch vormitta 
Dffice, Strang, in Moskau ein. Er wurde am 
von einigen 


7 5 nach wie vor von der Reiſe Strangs keinerlet 
otiz. 

Wie die Agentur ATE berichtet, hat der britiſche 
Sonderbeauftragte Strang im Hinblick auf die ſſowjet⸗ 
. Vorbehalte neue Inſtruktionen aus London 
erbeten. 


; Blutendes Paläſtina 

Auf der Chauſſee bet Tiberias wurde auf einen 
Zaſtkraftwagen, der von Arabern beſetzt war, ein An⸗ 
11 Araber wurden dabei getötet und 7 
a 5 j 4 Die japanifhe Blockade in Tientſind verſchärft worden ift, 
Das ehem. albaniſche Fönigspaar nach England 
wird ſich das albaniſche 


ſchlaa verübt, 
ſchwer verletzt. 


Wie die Blätter melden, 


Königspaar, daß ſich ee bei Berfailles: 
aufhält, demnächſt nach England begeben, um ſich dort - 
niederzulaſſen. 

China 


Die Japaner belagern engliſche und fran zöſiſche 


Nliederlaffungen 


Niederlaſſung in Tientfin verhängten Blockade tft ohne 
Zwiſchenfälle verlaufen. 
olle in die Konzeſſionen führenden Straßen ab. Infolge 


/ £isenbahnen —-Haupistraßen I Hope Fäi ` 8. 


des Abſtoppens des geſamten Auto⸗ und Straßenbahn⸗ 
verkehrs herrſcht in den Straßen ein Chaos, das dadurch 
noch geſteigert wird, daß Zehntauſende von Angeſtellten, 
Arbeitern uſw. die im Hauptgeſchäftsviertel der eng- 
liſchen und franzöſiſchen Niederlaſſungen liegenden Ar⸗ 
beitsplätze nicht aufſuchen können. Ebenſo ſperren 
Marinemotorboote die Zugänge zu den Landeplätzen an 
den Ufern des Peiho⸗Fluſſes ab. Der Fluß iſt durch die 
angehaltenen zahlreichen Boote. Dſchunken und Schiffe 


zur Prüfung des 


traf der Direktor im Foreign 
ahnbof 
amten der engliſchen Botſchaft empfan⸗ 
en; von der Sſowjetſeite hatten fi zwei Vertreter des 
ußenkommiſſariats eingefunden. Die Moskauer Preſſe 
finden ſich reichhaltige Reis⸗ und 


Das japaniſche Militär riegelte 


verſchiedener Größe völlig ei Das Geſchäftsleben 
ruht ausnahmslos. Viele Kaufleute haben ihre Läden 
geſchloſſen und trafen in Dairen ein. 

Der in letzter Minute von 1 eh gemachte Vor⸗ 
ſchlag, die Streitfragen durch die Einſetzung einer ge⸗ 


miſchten Kommiſſtion zu regeln, iſt von den Japanern 
abgelehnt worden. 


Die Engländer wollen durchhalten 
Wie Reuter meldet, ſind die in der engliſchen Kon⸗ 


i es weilenden Mitglieder der engliſchen Kolonie ent⸗ 
fa oſſen, die Blockade ohne Rückſicht auf die Schwierig⸗ 


keiten durchzuhalten. In der engliſchen Konzeſſion be⸗ 
ehlvorräte. Die Ja⸗ 
= fordern Die chineſiſche Bevölkerung durch Laut: 


ſprecher, die an der Grenze der Niederlaſſung angebracht 


find, = englandfeindlichen Ausſchreitungen auf. Auch 


ufrufe werden in großen Mengen verbreitet, in denen 
die Chineſen aufgefordert werden, das Joch der Weißen 
abzumerfen. Die Kontrolle der japaniſchen Poſten iſt 
ſehr ſcharf, Zwei britiſche Dampfer, die den Hafen der 
engliſchen Konzeſſion in Tientfind anlaufen wollten, wur⸗ 
den von den Japanern angehalten. 
. 


Die in London vorliegenden Nachrichten beſagen, daß 


„England follte Hongkong zurückgeben“ 
Die Erneuecungs regierung zum Rüctkauf bereit? 


Die nationaliſtiſche „Kokumin Schimbun“ behaup⸗ 
let, in amtlichen und halbamtlichen Kreiſen Japans habe 
ſich kürzlich die Anſicht verſtärkt, daß England Hongkong 
an China zurückgeben follte. In jüngſter Zeit hätten 
dich auch in Kreiſen Zeutralchinas verſtärkt Meinungen 
erheben, daß die Erneuerungsregierung Chinas Hong⸗ 


Kong von England zurückkaufen ſollte. Der militäriſche 
Der erſte Tag der über die engliſche und franzöſiſche 


aud wirkſchaftſiche Wert Hongkongs ſei wegen der japa⸗ 
niſchen Blockade ohnehin geſchwunden. Wenn England 
die neue Lage in Oſtaſien verſtehe und fich mit Japan 
Berfſtändigen wolle, jo ſollte es Hongkong zurückgeben. 
Die chineſiſche Erneuerungsregierung ſei bereit, Hong⸗ 
kong für eine beträchtliche Summe zurückzukaufen. 


Japan 


Japan rechnet mit längerer Ariegsdauer 


Das japaniſche Kriegsminiſterium veröffentlicht mit 
dem Eintritt Japans in das dritte Kriegsjahr (7. Juli) 
eine umfangreiche Denkſchrift, die ſich mit der Bedeukung 
und der Weiterentwichlung des China⸗Konfliktes befaßt. 
Zur vermutlichen Dauer des Krieges ſchreibt die Denk⸗ 
ſchrift, daß weitere zwei bis drei Jahre mot 
wendig ſeien, um die „antijapaniſche chineſiſche Armee“ 
zu beſeitigen. Es würde ſodann weitere Jahre zur Ein⸗ 
leitung einer neuen Ordnung in Oſtaſien bedürfen, aber 
man müfſe ſich außerdem Go mehrere Jahre hinaus vor⸗ 
bereiten, bis die Grundlagen für eine ſolche neue Ord⸗ 
nung geſchaffen ſeien. Infolgedeſſen müſſe Japan, ſo 
fordert die Denkſchrift zum Schluß, im Verein mit 
Mandſchukuo militäriſch, politiſch und wirtſchaftlich voll⸗ 
kommen auf eine längere Kriegsdauer eingeſtellt fein, 


Nordamerika 


1500 Friedensſtörer 
behauptet amerikaniſcher Profeſſor 

Nicholas Murray Butler, der Rektor der Columbia⸗ 
Untverfität und Präſident der Carnegie⸗Friedensſtiftung, 
hat in der Zeitſchrift „International Coneiliation“ einen 
Artikel veröffentlicht, in welchem behauptet wird, alle 
Sorge, Unruhe, Unzufriedenheit und internationale 
Streitigkeit, welche die Welt heute erlebt, werde von 
einer Gruppe von 1200 —1500 Menſchen verurſacht. Dieſe 
Gruppe, die in den verſchiedenen Ländern an der Spitze 
der Regierungen ſtehen, regierten heute die Welt. Sie 
ſeien in der Lage, in jedem Augenblick einen Krieg her⸗ 
vorzurufen, obwohl die Völker aller Länder — fomohl 
der demohratiſchen als auch der totalitären — den Frie⸗ 
den wünſchten. 
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Deutſche Mutterſprache 
Von Artur Max Luckdorff 


Wort, das die Mutter mir ſprach, 
Liebend erſchloß es den Sinn, 
Folgte dem Wachſenden nach, 
Wurde Gewalt und Gewinn! 


Klärte die Bilder der Welt, 
Deutete Leben und Zeit, 

Hat alles Dunkel erhellt, 
Kindſein und wachſendes Leid. 


Wurde zu Sprache und Lied, 

Schlüſſel zum Tore des Seins, 
Erbe, das jedem geſchieht, 
Wird mit Gefährten er eins. 


Mutter und ‚kreifendes Wort f 
Bleiben unſterblich in mir, 
Leben in Kommenden fort, 
Schaffen das ewige „Wir“! 

Sprache, wir lieben dich tief, 
Da wir dich wiſſend erkannt, 
Gröttliches Wort, das uns rief: 
Sprache der Mutter genannt! 


Maoman⸗ von Roland Morwitz KG 

Sch 2 | k 8 f D ) 15 D x , > y 
Nicht zu leugnen, hente wird Walter Berger vier⸗ 
zig Jahre alt. Es iſt ein Sonntag, die rotgedruckte 


Zahl auf dem Kalenderblock drüben im Arbeitszimmer 
"ont es, daß es ein Sonntag iſt, auch die feiertägliche 


Stille unten im Hof, wo ſonſt die Arbeiter mit lautem 
Zuruf die⸗ſchweren Kiſten auf den Laſtwagen heben. 


Nun, die Arbeiter haben ihren Feiertag, der Laſtwagen 
ſteht in der Garage, die Räder der Maſchinen, die man 


durch die hohen, immer etwas blinden Scheiben des 


roten Fabrikgebäudes ſehen kann, ſtehen Jm. Sonn⸗ 
tag, ja! Aber kein 
heute vierzig Jahre alt wird. Er iſt zeitig wie immer 
aufgeſtanden, er hat im Badezimmer gebrauſt und ſich 
raftert, aber eben beim Raſieren war es, daß er ein 
wenig länger, prüfender in den Spiegel ſchaute. 
zum Teufel, iſt man ein Weibsbild, daß man 
ängſtlich nach der erſten Falte ſpäht? Ja, man hat 
Falten und Furchen auf der Stirn und um den Mund 
man hat auch ein paar filberne Strähnen im dunkel⸗ 
braunen Haar. Uebrigens 
anders wäre. Die letzten zwanzig 
Kampf. Jeder gute Kampf zeichnet 
Männergeſicht. 
Walter Berger reinigt den Apparat und wirft 
noch einen letzten Blick zum Spiegel. Da lächelte er, 
es iſt fo ſelten, daß er lächelt, aber ein Vers iſt ihm 
eingefallen, ein Vers aus einem Märchen, ein Vers 
aus den Kindertagen: „Spieglein, Spieglein an der 
Wand ...“ aber er vollendet ihn nicht mit den Wor⸗ 
ten, die im alten Märchenbuche ſtehen, er vollendet 


Jahre waren 
ſich ein in ein 


ihn auf ſeine Weiſe. „Wer iſt der Einſamſte im ganzen 
Land?“ fragt er die blinkende Scheibe, und dann lacht 
er ſeinem Bilde zu, denn wollte man bei ſolcher Frage 
ernſt bleiben, dann könnte man gleich am frühen Mor⸗ 
gen anfangen, einen ordentlichen Korn zu trinken. 


Sonnentag für den Mann, der 


ſchlimm genug, wenn es 


Der Volnsfreund 


rt... — 


macht Frau Salbach 
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Da iſt es ſchon beſſer zum Frühſtückstiſch zu gehen, 
den Frau Salbach drüben gedeckt hat. Bravo, ſogar 
ein paar Blumen ſtehen neben der Taſſe, es gibt alſo 
noch ein Weſen, das weiß: heute hat Walter Berger 
Geburtstag! 5 R a a 

Er ſenkt ſeinen Kopf den dunkelblauen Blumen zu, 
aber ſie duften kaum, ſie ſenden nur eine Welle von 
Kühle. Natürlich, wie ſollte es anders fein, es ſind jo 
Aſtern, es ſind die erſten Herbſtblumen, die vor ihm 
ſtehen. Dank, liebe Frau Salbach, treue Hausverwal⸗ 
lerin, Sie haben wohl keine anderen mehr bekommen 
oder fie waren für Ihr rechnendes Gefühl zu teuer. 

Da tritt ſie ſelbſt ein, die Gute, mit dem friſchge⸗ 
brühten Kaffee, lang und hager, mit den rotgerän⸗ 
derten Augen, und ſie ſagt ihren Glückwunſch. Sie 
jagt ihn wie eine Kondulation, aber das iſt bei Frau 
Martha Salbach immer fo, fie iſt tüchtig, ſguber, ſpar⸗ 
ſam, ſie hat alle Tugenden, die man ſich wünſchen 
kann, aber lachen kann ſie nicht, froh ſein kann ſie nicht, 
und will man einen Spaß mit ihr machen, dann iſt ſie 
beleidigt. 5 SC 

Walter dankt für die Blumen, und dann fragt er 
nach Poſt und Zeitung. Ach, der Pförtner hat ſie noch 
nicht hinaufgebracht, ſie wird gleich ſelbſt . Doch 
Walter Berger kommt ihr zuvor, Das Treppenſteigen 
Beſchwerden. Er ſpringt ſchnell 
die paar Stufen abwärts. Herr Krauſe ſitzt in ſeiner 
Pförtnerloge, aber nicht wie ſonſt am Klappfenſterchen, 
ſondern auf dem grünen Sofa, und er iſt eifrig mit der 
Lektüre der Sonntagszeitung beſchäftigt. Nun iſt er 
etwas verwirrt, ſtottert verlegen, denn das Blatt in 
feiner Hand gehört ſeinem Chef. a . 

„Entſchuldigen Sie, Herr Doktor, aber ich konnte 
ja nicht wiſſen, daß Sie auch heut und an dieſem Zon, 
Und ich gratuliere auch, Herr Doktor!“ 

„Nanu, Krauſe, wiſfen Sie denn auch?“ SEI 

„Es wiſſen noch viele mehr, Herr Doktor . “ 
Der Portier verſucht ein geheimnisvolles Geſicht zu 
machen, was ihm nicht ganz gelingt. Er faltet die 
Zeitung ſorgfältig zuſammen und reicht ſie ſeinem 
Chef, der ſich nie mit Direktor titulieren läßt, der nach 
wie vor der „Herr Doktor“ geblieben iſt, wie in den 
Tagen, als noch der alte Herr lebte und die Fabril 
leitete. Auch ein paar Poſtſachen ſind da, nicht viel, 
denn es iſt ja Feiertag, da laſſen einen die Kunden zu⸗ 
meiſt unbehelligt. Géi 

Walter iſt nicht neugierig. Früher, entſinnt er 
ſich, hat er ſogleich beim Poſtempfang einen Blick auf 
die Abſender geworfen, Kombinationen über den In⸗ 


halt angeſtellt, heute . . Vielleicht iſt das ſchon ein 


Zeichen des Alterns, dies Nicht⸗mehr⸗neugierig⸗Sein, 
dies Warten können E Fe 
Er tritt wieder zum kleinen Tiſch, auf dem ſein 
Frühſtück ſteht, und er ſieht die Blumen, und dann 
blickt er hinüber zum Schreibtiſch, wo ein Bild ſteht, 
das Bild einer jungen, ſchönen Frau in ſchmalem 
Rahmen, und er nimmt die Aſternvaſe und ſetzt fie 
neben das Bild, das Bild Eva Bergers, ſeiner Frau, 
die jetzt ſchon fünf Jahre tot iſt, die auch ſtarb, als 
man Aſternkränze auf den Sarg legte. — 8 
Nebenan, im Muſikzimmer, die Tür iſt auf. und 
Sonne fließt hinein, ſteht das alte Klavier, an dem 
einmal Eva geſeſſen und ihm vorgeſpielt ... Da liegen 
noch die Noten, Brahms und Schubert, ſie ſind ſäuber⸗ 
lich geſchichtet und abgeſtaubt, aber aufgeſchlagen wur⸗ 
den ſie nicht mehr, und auch die Geige, die Walter Ber⸗ 
ger zur Begleitung ſpielte, ward nicht mehr hervorge⸗ A 
nommen. Wie in einem kleinen ſchwarzen Sara ruht 2 
ſie da in ihrem Kaſten, zu dem der Schlüſſel vielleicht 
längſt verlorenging, d Si 
Walter ſchließt die Tür, kehrt zurück zum Tiſch, 
und langſam und mechaniſch öffnet und überfliegt er Dr: 
die Poſt. Oh, neben Oſerten und Lieferungsbedin `. 
gungen gibt es tatſächlich Glückwünſche, Glückwünſche 
zum Geburtstag! Es iſt ja gar nicht wahr, daß er 
allein iſt. Wer ein Auto beſitzt, hat immer Freunde, 
treue Freunde, die es ſich nicht nehmen laſſen, in lan⸗ 
nigen Verſen und Witzworten zu gratulieren. f 
Da liegt noch eine Karte. Es iſt eine Anſichts⸗ 
karte, und ihr Bild zeigt einen Strom und ein paar 


5 ſah, in einem Haustor lehnend 


weht von hellem Haar, tiefe, 
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Weinberge und einen Turmſtumpf, und rechts in der 
Ecke ſteht ein Tintenpfeil und daneben gekritzelt, in 
einer Schrift, deren ſich Walter nicht entſiunt: „Hier 

hinter wohne ich!“ — Er wendet die Karte, er lieſt die 
Aurede. „Lieber Walter!“ lieſt er und denkt, daß es 
lange her, daß ihn einer mit ſeinem Vornamen ange⸗ 
ſprochen. Ja, er kennt viele Leute, jeden Tag faſt lernt 
er neue kennen, aber für alle, und auch für die Herr⸗ 
ſchaften, die mit ſeinem Auto befreundet ſind und ihn 
dafür mit in Kauf nehmen, iſt er der „Herr Doktor“ 
oder allenfalls der „Herr Berger“. Hier aber ſteht: 
„Lieber Walter,“ und er lieſt weiter: 

„Ein alter Kalender von omg 14, dem ſtegreichen 
Fahr, fällt mir in die Hände und darin notiert Dein 
20. Geburtstag. Demnach mußt Du heute die doppelte 
Jahreszahl auf dem Buckel haben, denn daß Du noch 
lebſt ſowie Deine Anſchrift ſagte mir das Branchen⸗ 
adreßbuch. Nimm alſo meinen Glückwunſch. Er lautet, 
wie einſt an der Somme: Jung, hol faſt! — Kommſt 
Du einmal in unſere Gegend, ſo biſt Du mir mit Kind 
und Kegel willkommen. Es wäre wohl manches zu er⸗ 
zählen. Dein alter Kamerad Peter Leyendecker.“ 

Walter Berger kappt einer Zigarre die Spitze, 
brennt De an und geht zum Schreibtiſch, aber die Poſt⸗ 
karte nimmt er mit, und er lehnt ſie an Evas Bild 
und ſteht wieder den Strom an und die Weinberge 

und den verfallenen Turm, und plötzlich weiß er, hier 
iſt er ſchon einmal geweſen, das alles Dot er geſehen 
Der Tintenpfeil hat den gedruckten Ortsnamen 
durchſtrichen, aber er fällt Walter ein, der Name dieſes 
kleinen Neſtes, das ſo berühmt iſt⸗durch feinen Wein. 
Er iſt ſchon einmal dort geweſen, aber da floß der 
Strom grau und ſchwer, und Novembernebel zog über 
die Höhen, und der Turm war von niedrigen Wolken 
verhangen, wie von Fetzen ſchwarzer Fahnen. 

Es war im November 1918. Auf Pontons iſt 
ſeine Diviſton hier über den Rhein gegangen, und da 
geſchah dem Leutnant der Reſerve Walter Berger in 
Gram und Trauer dieſer Heimkehr das Wunder. Er 

und den Vorüberge⸗ 
henden zuwinkend, ein Mädchen ſtehen, ſchlank, um⸗ 
dunkle und ſehr ernſte 


Augen. — Später, als fie ein paar Dörfer weiter 
Quartier bezogen, iſt er zurückgeritten. Nein, es war 
wohl anders. 

Da war ein Kamerad, der hier in der Gegend 
wohnte, und weil der ſich mit einem Steckſchuß ſchon 
wochenlang herumgequält, hatte man ihn hier ent⸗ 
laſſen, denn er wollte in kein Lazarett, er wollte nach 
Hauſe. Walter Berger hatte ihn begleitet, er hatte es 
gern getan, denn die Hoffnung beſtand, das ſchöne 
Mädchen wiederzuſehen. Auch das ward ihm erfüllt 
und er war willkommen in ihrem Elternhauſe, er 
konnte ſpäter an ſie ſchreiben, und ſie antwortete ihm, 
fie nannten einander in dieſen Briefen bald mit den 
Vornamen, und dann ſah man ſie wieder in Berlin, 
und an einem Abend ſagte er Eva und du 

Und in Berlin war auch die Hochzeit geweſen, 
denn das Haus am Rhein ſtand leer. Evas Vater, der 
Landrat Hubert Hofer, war aus dem nun beſetzten Ge⸗ 
biet ausgewieſen worden. Frau und Kinder waren 
ihm bald gefolgt. Kinder? Nun ja, Eva war eben 
zwanzig, als ſie heirateten, und dann war noch ein 
Schweſterchen, ein Spätgeborenes, ein Dutzend Jahre 
jünger als Eva, und Walter entſann ſich einer luſtigen 
Szene. Sie waren aus der Kirche getreten. das Kind 
hatte ein Körblein mit Blumen, die ſie auf den roten 
Läufer ſtreuen ſollte, ehe das junge Paar ihn beſchritt, 
Die Kleine aber, eingeſchüchtert durch den feierlichen 
Raum, hielt ſich dicht hinter die große Schweſter und 
e da ihre Blümlein, ſtolz und verängſtigt zu⸗ 
gleich. 25 2 e 
Walter Berger riß D los .. Es war nicht aut, 
den Erinnerungen nachzuhängen. Er nahm die Zei⸗ 
tung, aber Arbeit wäre beſſer geweſen, denn auch die 
Zeitung vermochte ihn nur wenig abzulenken. 

Vielleicht wäre es gut geweſen, den Wagen her⸗ 
vorzuholen und in die Berge zu fahren, aber was 
würde das ſchon helfen? Man kann den Erinnerun⸗ 
gen nicht entfliehen. Jede Höhe und jedes Tal würde 
nur erneut an Eva erinnern. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Das kind und das Geld - 
Von Alice Winter a 

Kinder haben gar kein Verſtändnis fie Geld. Ein Geld⸗ 

ſtück, das groß oder blank iſt, wird ihnen immer den meiſten 

Eindruck machen; fie verbinden keine Vorſtellung mit den Wer- 

ten, die man dafür eintauſchen kann. Aber die Eltern müſſen 


ſich Mühe geben, den Kindern den Begriff Geld beizubringen. 
Man ſoll mit den Kindern über Geld ſprechen, ſoll Ge nicht in 


dem Glauben laſſen, daß ſie alles ohne weiteres bekommen. 


Geld muß ſchwer verdient werden, deshalb muß das Kind früh 
Achtung vor dieſer Mühe lernen. Gewiß ſagt man mit Recht, 
daß Geld nicht alles iſt und daß man ſich auch mit dem groß: 
ten Reichtum die Dinge, nach denen man Verlangen hat, nicht 
kaufen kann und daß ein großes Vermögen kein Ausgleich 

für eine ſchwache Geſundheit iſt. Anderſeits darf man 
Wert des Geldes aber auch nicht unterſchätzen, denn das führt 
zu ſinnloſer Verſchwendung. Ein Menſch, den man nicht in 
der Kindheit gelehrt hat, das Seine zuſammenzuhalten und 
nur das Nötige auszugeben, wird ſpäter nie mit ſeinem 
Gelde auskommen, wird immer das Annötige und Aeberflüſ⸗ 
ſige kaufen und im Notwendigen und Anentbehrlichen Not 

leiden. 

Wenn das Kind zur Schule kommt, alſo meiſt mit ſechs 
Jahren, kann man anfangen, ihm ein Taſchengeld auszuſetzen. 
Es wird ſchnell begreifen, daß es Do dafür die kleinen Schul⸗ 
bedürfniſſe kaufen muß, und wenn es eine Kleinigkeit übrig 
behält, ſo kann es dafür Süßigkeiten einkaufen. Wenn es 
möglich iſt, kann man ſchon bei dem Sechsjährigen verſuchen, 
ihn dazu zu bringen, alle Ausgaben ordentlich aufzuſchreiben. 
Das iſt eine gute Schulung. Je früher man es lernt, über 
alles, was man ausgibt, fich ſelber Rechenſchaft abzulegen, 
um jo beſſer iſt ä es. Man muß ſich immer ſagen: auch das beſte 
Einkommen reicht nicht weit, wenn man es nicht gelernt hat, 
ſich einzurichten. Ké Bn 

Wenn man dem Gehsjähtigen. der etwas ven dem Wert 


den 


des Geldes zu begreifen anfängt, kleine Belohnungen für be⸗ 
ſtimmte Dinge verſpricht, fo kann man dadurch weſentlich auf 
ſein Verhalten im ganzen einwirken, ohne fürchten zu müſſen, 
ihn etwa geldgierig zu machen. Gute Nummern in der Schule, 
ein gutes Zeugnis kann ſehe wohl mit kleinen Beträgen De: 
lohnt werden. Denn das Kind ſoll ja über gewiſſe Summen 
verfügen können, ſchon um mit Geld umgehen zu lernen. Man 


muß es dazu erziehen, zu ſparen, damit es Geld für kleine 
Geſchenke an Angehörige und Freunde übrig hat Wie ſchnell 


lernt ein Kind, Freude daran zu haben, etwas ſchenken zu 
können! And wenn die Geſchenke wirklich aus der eigenen 
Sparbüchſe kommen, find fie natürlich erſt wirklich elwas wert. 
Auch für den Empfänger bedeutet es etwas, wenn er das Be 
wußtſein haben kann, daß der Gebende auf dieſe ober jene 
kleine Freude verzichtet hat, um einem andern etwas ſchenken 
zu können. 
Auf dieſe Weiſe iſt Geld in vielen Dingen ein gufer Lehr⸗ 
meiſter. R 

Bor einer Aeberſchätzung des Geldes kann man das Kind 
natürlich auch bewahren. Aber hier wird elterliche Klugheit 
ohne weiteres den richtigen Mittelweg finden. . 

Verhindern muß man, daß irgendwie Neid in dem Kinde 
aufkommt. Man darf nie von andern Kindern als glücklicher 
geſtellten ſprechen, nur weil ſie reiche oder wohlhabende Eltern 
haben. Denn das Kind empfindet die ungleiche Verteilung der 
Güter noch als Ungerechtigkeit und kann nicht einfehen, warum 
es ſelber und die eigenen Eltern nicht auch zu den Bevorzugten 
gehbren ſollen. Neid iſt aber eine durchaus unfruchtbare Ei- 
genſchaft, die nur das Leben verbittert. Man kann jemanden 
bewundern und ſich dadurch angeſport fühlen, es ihm gleich 
zutun oder ihn annähernd zu erreichen, aber man ſoll ihn 
nicht beneiden, denn dadurch verkleinert man ſich nur das 
wenige, was man hat. d 

Auch das Verhältnis des Kindes zum Geld muß alſo in 
eine ſorgfältige Erziehung einbezogen werden und gehört unbe⸗ 
dingt zu den Punkten, in denen das Kind gründlich geſchult 
werden muß. 


gehißt. 


10 Der Bolksfreund 
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Aus Stadt und Land 


ET 


Muttertag im Kantorat Boleſlawowo 
Uns wird geſchrieben: 

Eine ſtimmungsvolle Muttertagfeier fand im Kanto⸗ 
kat Boleſlawowo, Gemeinde Maslaki, am 21. Mai d. J. 
ſtatt. Wegen der geſpannten Zeit konnte das Feſt im 
Freien nicht ſtattfinden. Notgedrungen verſammelten 
ſich die Glaubensgenoſſen von nah und fern im Betſaal. 
Der Ortskantor begrüßte den Evangeliſten Schultz aus 
Genowefa, die Mütter und Gäſte mit innigen Worten. 
Nach einem Liede ſprach Unterzeichneter über das Thema: 
„Was iſt uns die Mutter“. Als zweiter ſprach der Evan⸗ 
geliſt Schultz. Zwiſchen den Anſprachen trugen die Kin⸗ 
der Gedichte und zwei gut eingeübte Lieder vor. Die 
Leitung über die Kindervorführungen hatte die Frau 
Kantor übernommen. Der Geſangchor verſchönerte die 
eier mit zwei Chorliedern. Zum Schluß ſprach der 
rtskantor über Joh. 19, 26 und 27: „Weib, ſiehe, das 
ft dein Sohn! Siehe, das iſt deine Mutter!“ Mit dem 
Liede „O ſelig Haus, wo man dich aufgenommen“ nahm 
die Feier ihr Ende. Nach der Feier wurde noch eine 

Photoaufnahme gemacht. 

Wilhelm Schmaltz. 


Das Gebäude des Lodzer Männergeſangvereins 
verſiegelt 
Die Polniſche Telegraphenagentur verbreitet folgende 
amtliche Mitteilung: 

Der £odzer Stadtſtaroſt hat auf Grund des 
Dereinstrechts am 14. Juni die Einftellung 
der Tätigkeit des deutſchen „Lodzer Män- 
nergeſangvereins“ verfügt. 5 

Dieſe Maßnahme erfolgte nach Feſtſtellung 
ſtatutenwidriger Tätigkeit des Der- 
eins. Das Gebäude des Vereins in der Petri- 
kauer Straße 243 wurde verſie gelt. 

Caut Statuten bezweckte der Verein die 
„Pflege des deutſchen Liedes”. 


Bromberger Aafino-Gefellfchaft enteignet 


Am Mittwoch, den 14. Juni, wurde von der Polizei⸗ 
behörde in Bromberg der Verein Kaſino⸗Geſellſchaft 
„Erholung“ mit ſofortiger Wirkung ſuspendiert. Von 
dem ſtark vor dem Gebäude aufmarſchierenden Polizei⸗ 
oufgebot wurden ſämtliche im Gebäude befindlichen 
Eigentumsgegenſtände der de esel beſchlag⸗ 
nahmt und geregelt, Auch die Vereins chränke oe: 
rerer in dem Gebäude regelmäßig tagender Vereine, 
z. B. des Bachvereins, des Gefangvereins „Liedertafel“ 
und des Vereins Junger Kaufleute, wurden beſchlag⸗ 
nahmt und verſiegelt, ebenſo die geſamte Bromberger 
Deutſche Bücherei. Die Kaſſe der seenen ft 
wurde fine C elch, 8 Anweſenheit des Vorſitzenden 
der Kaſino⸗Geſellſchaft übergab der Polizeikommandant 
von Bromberg das Gebäude einem Vertreter der DA 
f n aufſtändiſchen Verbände; die deutſche Aufſchrift 

er dem Eingang des Hauſes wurde entfernt und eine 
olniſche Auſſchrift angebracht. Nach vollbrachter Be⸗ 
3 wurde auf dem Gebäude die Staatsfahne 


Poſener Chriftliches fjoſpiz liquidiert 


Aus Poſen berichten CN Blätter: 

„Der Poſener Wojewode hat am Donnerstag eine 
Anordnung über die Liquidierung eines deutſchen Ver⸗ 
eins erlaſſen, der in Poſen unter dem Namen „Evange⸗ 
liſches Vereinshaus Herberge zur Heimat“ tätig iſt und 
dem ein großes Haus in der Al. Marszalka Pilſudſkiego 
gehört, das auch als „Chriſtliches Hoſpiz“ bekannt iſt. 
Dieſes Haus befindet ſich gegenüber dem Gebäude der 


nowitz, das 


Deutſcher Dolksverband 
in Polen 
Hauptvorſtand 


ffiermit derufe ich für Donnerstag, 
den, 29. Juni l. J., den 


verbandsrat 


ein. Tagungsort Lon, Tlawrot 20. } 
Beginn 10 Uhr vormittags. 
Der Vorſitzende des 
Verbandes 


-) Ludwig Wolff. 


Poſener Univerſität. Das Haus wurde zuſammen mit 
allen Mobilien von dem von den Behörden ſchon ernann⸗ 
ten Liquidator Piedzinſki übernommen. 

Der deutſche Verein beſtand und wirkte illegal, da 
er nirgends regiſtriert war und die verpflichtenden Vor⸗ 
ſchriften des Vereinsgeſetzes ignorierte.“ 


Weitere Maßnahmen gegen deutſche 
Organifationen 


Aus Oderberg meldet das „Poſener Tageblatt“: 

„Der Wojewode von Schleſien hat die Verwaltung 
der „Gemeinnützigen Bau⸗ und Wohnungsgenoſſenſchaft“ 
in Oderberg aufgelöſt. Es wurde eine kommiſſariſche 
1 dafür eingeſetzt, deren Mitglieder Polen 
find. Die deutſche Genoſſenſchaft beſaß etwa 20 Häuſer, 
die damit in polniſche Hand übergehen. Der Wert der 
Wohnhäuſer, die etwa 200 Wohnungen enthalten, wird 
mit rund 1½ Millionen Zloty angegeben.“ 

Aus Tarnowitz meldet die „Kattowitzer Zeitung“: 

„In Tarnowitz fuhr ein Auto der Kattowitzer Po⸗ 
lizei vor der ehemaligen Bergſchule vor. Die Beamten 
beſetzten das Gebäude und führten eine Reviſion durch. 
Das Gebäude gehört der Kattowitzer Firm „Noſtra“, und 
in ihm waren untergebracht: Die Büros der Bezirksver⸗ 
einigung Tarnowitz des Deutſchen Volksbundes, die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Jungdeutſchen Partei für den Kreis Tar⸗ 
Heim des Deutſchen Volksbundes, das 
Deutſche Jugendheim, die Deutſche Volksbücherei mit 
einer öffentlichen Leſeſtube, die Geſchäftsſtellen und Zu⸗ 
ſammenkunftsräume der Gewerkſchaft Deutſcher Arbei⸗ 
ter und des Verbandes Deutſcher Angeſtellten, die Räume 
des Hilfsvereins Deutſcher Frauen in Tarnowitz und des 
Katholiſchen Deutſchen Frauenbundes, ein Zuſammen⸗ 


kunſts⸗ und Uebungsraum des Deutſchen Geſangvereins 


„Harmonie“, und ferner befindet ſich in dem Gebäude 
ein großer Saal, in dem bisher das Deutſche Landes 
theater ſeine Gaſtſpiele gab. In demſelben Gebäude, je 
doch in keiner Weile damit zuſammenhängend, befindet 
ſich auch der deutſche Kindergarten, der einen eigenen 
Eingang hat und von der Behörde genehmigt wurde. 

Uns liegen über die Maßnahme der Polizei noch 
keine näheren Meldungen vor. Die „Polſka Zachodnia 
berichtet jedoch bereits, daß die Polizei ſämtliche Akten 
aller Vereine, die ihren Sitz in dieſem Gebäude hatten, 
beſchlagnahmt Zi Gleichfalls wurde die mehrere hun: 
dert Bände umſaſſende Deutſche Bibliothek mit Beſchlag 
belegt.“ 5 d 


Schließung aller deutſchen Organiſationen 
in Wolhynien ` 

Wie der „J. K. C.“ unter deiſem Titel meldet, haben 
die polniſchen Behörden in Wolhynien alle politiſchen, 
kulturellen und anderen Organisationen der dortigen 
50 000 Deutſchen aufgelöſt, bzw. ihnen jegliche weitere Tä⸗ 
tigkeit untersagt, und nur der deutſchen Kreditgeſellſchaft 
die Ausübung ihrer Tätiateit weiterhin geſtattet. 


ER A BEE: 


Dermögen von 40 Cogen wird verfteigert 
Die Liquidatoren von rund 40 Freimaurerlogen in 
Lodz, Warſchau, Krakau, ën $ und Poſen haben 
Ihre Abſchätzungsarbeiten jo weit beendet, daß die Ver⸗ 
7 des Vermögens dieſer Logen angeſetzt werden 
at Dieſe Verſteigerungen finden im Juni und Juli 
att. i 


Der ukrainiſche „Sokil“ in Lemberg eingeſtellt 
Die „Gazeta Polſka“ meldet aus Przemysl: Die Vet: 
waltungsbehörden haben den ukrainiſchen Turn⸗ und 
Sportverein „Sokiz“ wegen einer die öffentliche Ordnung 
und Sicherheit gefährdenden Tätigkeit eingeſtellt. 


Die Auswanderung im Mai 


Im Mai l. J. wanderten aus Polen auf legalem 
Wege 1209 Perſonen aus. Die meiſten Auswanderer 
begaben ſich nach Kanada (490). Nach USA wanderten 
137 Perſonen aus, nach Argentinien 125, nach Paraguay 
52, nach Braſilien 47 und nach anderen Ueberſeeländern 
136 Perſonen. Nach drei europäiſchen Ländern (Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Belgien) wanderten 222 Perſonen 
aus. 

Die Einwanderungsquote für die Vereinigten Staa⸗ 
ten beträgt 1939 insgeſamt 6524 Perſonen. 


Rus der Grenzjone ausgewieſen 


Wie der „JK“ meldet, wurden drei weitere deutſche 
Gutsbeſitzer aus der Grenzzone in Pommerellen ausge⸗ 
wieſen, und zwar: der Beſitzer des Gutes Polezyno bei 
Putzig, Hannemann, der Beſitzer von Brudzew, 
20 0 I Hul, ſowie der Beſitzer des Gutes Stamoszyn, 

iehlau. 


In der fjeilig-freuz-Rirche 

In der Heilig⸗Kreuz⸗Kirche ſollte geſtern wieder, 
wie ſeit Erbauung der Kirche, ein deutſcher Gottes⸗ 
dienſt mit deutſchem Gemeindegeſang ſtattfinden, welch 
SE der verſtorbene Biſchof Tymieniecki eingeführt 

e. 

Als die deutſche katholiſche Gemeinde zu ſingen 
begann, ſtimmten die in der Kirche anweſenden Polen 
Lët der Du Polen“ an. Der Geſang wurde während 

er Meſſe fortgeſetzt, ſo daß der Pfarrer die Meſſe 
nicht zu Ende ſingen konnte. Als der Pfarrer dann 
nach einer kurzen Bemerkung in polniſcher Sprache 
mit der deutſchen Predigt beginnen wollte, begannen 
die anweſenden Polen wieder zu ſingen. Der Pfarrer 
wandte ſich nun mit einer polniſchen Anſprache an die 
anweſenden Polen, bezeichnete ihr Verhalten als un⸗ 
katholiſch, wies darauf hin, daß die Kreuzkirche dank 
den deutſchen Katholiken erbaut worden fei, daß 
eine deutſche katholiſche Familie auch die ſchöne Stand⸗ 
uhr geſchenkt habe und daß die deutſchen Katholiken 
zu den Eifrigen in der Gemeinde zählen. Er wies 
weiter darauf hin, daß den polniſchen Gemeindeglie⸗ 
dern ſechs bis ſieben Andachten in der Kirche zur Ver⸗ 
jüügung ſtünden. während die deutſche Andacht am 
Sonntag der einzige Gottesdienſt für deutſche Ka⸗ 
tholiken in ganz Polen ſei, da die bisherigen deutſchen 


Gottesdienſte in der St. Anna⸗Kirche und in der 
E in Zubardz nicht mehr ſtatt⸗ 
den, 


Als der Pfarrer dieſe Anſprache beendet hatte, be⸗ 
annen die in der Kirche anweſenden Polen wieder 
hren polniſchen Geſang, ſo daß der Gottesdienſt nicht 
mehr zu Ende geführt werden konnte. Biele Kirchen⸗ 
beſucher verließen das Gotteshaus unter Tränen. 

Aus Mitleid den Gatten erſchoſſen 
und Selbſtmord verübt 

In Lodz, in der Petrikauer Straße 259, erſchoß die 64- 

hrige Maria Manda ihren gelähmten, unheilbar 
kranken Mann, den 68jährigen Edmund Manda. Die 
Täterin ſchoß ſich darauf drei Kugeln in die Bruſt. 

„Das Ehepaar hatte eine Einzimmerwohnung mit 
[Küche inne. Manda. der von Beruf Schneider war. 
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Sonntag, den 25. Jun 1 A 
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erlitt vor Jahren einen Schlaganſall. Die Krankheit 
machte Fortſchritte, und zuletzt war der Mann auf der 
ganzen rechten Seite gelähmt. Vor kurzem verlor er 
die Sprache. Da Manda, der früher ein geſchätzter 
Schneider war, nichts mehr verdienen konnte, gerieten 
die Leute in ſchwere Not. Noch vor drei Tagen rie 
die Frau einen Arzt. Manda war aber nicht zu hel⸗ 
fen. Da die Fran keinen Ausweg mehr ſah, beſchloß 
ſie, der Qual des Mannes ein Ende zu bereiten und 
gemeinſam mit ihm aus dem Leben zu ſcheiden. Der 
Mann war damit einverſtanden. 

Vorgeſtern abend beſorgte ſich die Fran einen Re⸗ 
volver. Die Alten machten die ganze Nacht hindurch 
kein Auge zu. Sie warteten bis zum Morgen. Als 
der Mann eingeſchlummert war, tötete ihn die Frau 
durch zwei Schüſſe. Nachdem fie ſich überzeugt hatte, 
daß der Lebensgefährte nicht mehr lebte, richtete ſie die 
Waffe gegen ſich ſelbſt. Sie ſchoß ſich drei Kugeln in 
die Bruſt. 

Die Schüſſe riefen die Hausbewohner wach, die die 
Für zur Wohnung des Ehepaars aufbrachen. Sofort 
wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen. Der Arzt 
ftellte den Tod Mandas feſt. Er hatte eine Schuß 
wunde in der Bruſt und eine in der Schläfe. Die 


Frau konnte ins Bewußtſein zurückgerufen werden. 


Als ſie die Augen aufſchlug, bat ſie, man möchte ſie 
nicht retten, da ſie nicht mehr leben wolle. Sie wurde 
einem Krankenhaus zugeführt, doch beſteht keine Aus⸗ 
ſicht, ſie am Leben zu erhalten. 


Förderung von ungeſetzlichen Austeifen und 
HBrenzübertritten mit Gefängnis beſtraft 


Wegen ungeſetzlicher Begünſtigung der Ausreiſe von 
Landarbeitern nach Deutſchland ſowie wegen . 
von polniſchen Staatsbürgern deutſcher Nationalität zu 
ungeſetzlichen Grenzüberſchreitungen wurde ein gewiſſer 
Brunon Grudek (Dorf Ludwikow, Kreis Opoezno), 
wie amtlich mitgeteilt wird, zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt. 


Der Wojewode im Areife Cowicz 


m Verfolg feiner Beſichtigungsfahrt durch die ein: 
gelen Kreiſe der Lodzer Woſewodſchaft ſtattete SE 


wode Jozewſki vorgeſtern dem Kreife * einen 


ſuch ab, um die Verwaltungsſtellen des Kreiſes zu kon⸗ 
trollieren und mit den Vertretern der Einwohnerſchaft 
des Lowiczer Gebiets in direkte Beziehungen zu treten. 
n Lowiez wurde der Wojewode von Staroſt Stani⸗ 
szewſki begrüßt, worauf die Büros der Staroſtei und 
des Kreisausſchuſſes einer Kontrolle unterzogen wurden. 
Nach einer längeren Beſprechung mit den in der Sta⸗ 
roſtei verſammelten Leitern der ſoglalen Organiſationen 
aus Lowiez und Umgebung begab fe der Wojewode in 
die Räume der Stadtverwaltung, die er gleichfalls einer 
Kontrolle unterzog. Bürgermeiſter Niedzielſki führte 
hier den Wojewoden. h 8 
Der Woſewode beſuchte dann ion die Kollegiat⸗ 
kirche und die landwirtſchaftliche Schule für die männ⸗ 
liche Jugend in Lowiez, worauf er ſich nach Zduny begab, 
Sein befonderes Intereſſe galt hier nach Beſichtigung 
der Büros der Gemeindeverwaltung der Gemeinde⸗Spar⸗ 
und Darlehenskaffe. Die Beſichtigungsfahrt durch den 
Kreis Lowiez wurde in Dombrowa Zdunſka mit einem 
Beſuch der Landwirtſchaftsſchule für die weibliche Jugend 
abgeſchloſſen. 


Odligationen der Luftſchutzanleihe für die 
Candes verteidigung 

Es iſt dem Heeresminiſterium zur Kenntnis gekom⸗ 
men, daß viele, die Luftſchutzanleihe gezeichnet haben, 
ihre Obligationen oder Bons für den Nationalen Ver⸗ 
teidigungsfonds fpenden und daß dieſe Perſonen ſich 
der Obligationen ſchon jetzt entäußern wollen. 

In dieſem Zuſammenhange teilt das Heeresminiſte⸗ 
rium mit, daß alle Zeichnungsſtellen in der nächſten Zeit 
beſondere Deklarationen erhalten, deren genaue Aus⸗ 
füllung und Unterzeichnung den Akt der Abgabe der 
Obligation darſtellen wird. 


“= 


Monat Haft verurteilt, 
der Onkel ins Kittchen. 


zuwerfen. 


- 


— 


Sollte aber jemand irgendwelche Schwierigkeiten in 
der Erlangung der Deklaration bei ſeiner Zeichnungs⸗ 
ſtelle haben, genügt es auch, einen gewöhnlichen Brief 
an das Heeresminiſterium, Budgetbüro, Warſchau, 6⸗go 
Gierpnia 3, zu richten und den Wunſch zu äußern, die 
Obligationen abzutreten. Die reſtlichen Formalitäten 
erledigt das Heeresminiſterium. SE LA 

Im Zuſammenhang mit diefer offiziellen Mitteilung 
ſteht auch die Erklärung des Finanzminiſteriums, daß 
man ſchon gegenwärtig die Luftſchußanleihe für den 
FON ſpenden kann, aber mit der Bedingung, daß die 

ezeichneten Summen in voller Höhe zu den bezeichneten 
erminen eingezahlt werden. 


Entſchließung der „Moda Wies“ 


In Warſchau beriet am Sonntag die Jungbauern⸗ 
Organiſation „Junges Dorf“. Auf der Tagung, der Ver⸗ 
treter des Wojewodſchaftsamtes beiwohnten, wurde eine 
Entſchließung gefaßt, in der es heißt, die ländliche Jugend 
in Polen ſei bereit, alles einzuſetzen, damit Oppeln und 
Oſtpreußen zu Polen zurückkehren. Danzig ſei eine pol⸗ 
niſche Stadt geweſen und werde es wieder ſein. In näch⸗ 
ter Zeit müſſe in Danzig eine Zuſammenkunft der ge- 
amten polniſchen Jugend, und zwar der Arbeiterjugend, 
er Studenten und der bäuerlichen Jugend, ſtattfinden. 


Für den Onkel ging der Neffe ins Gefängnis 

Im Januar d. I. wurde der Einwohner von Legio⸗ 
nowo bei Warſchau Alelſander Kozlowfki, der wegen ver⸗ 
ſchiedener kleiner Vergehen mehrfach vorbeſtraft war, von 
der Polizei aufgefordert, ſeine Freiheitsſtrafen abzufitzen. 
Auf dem Polizeipoſten erſchien auch ein Mann, der ſich 
Alekſander Kozlowſki nannte und der nach Warſchau ins 
Gefängnis geſchafft wurde. Hier ſaß er einen Monat. 
Erſt dann ſtellte ſich heraus, daß der Häftling gar nicht 
Alekſander Kozlowſki, ſondern deſſen Neffe Antoni So: 
alowift war. 3 

Der Onkel, der feine Arbeit verloren hätte, wenn er 


ins Gefängnis gewandert wäre, hatte ſeinem Neffen vor⸗ 


geſchlagen, für ihn zu ſitzen. Für jeden Tag Gefängnis 
ſollte er von ſeinem Onkel 5 Zloty erhalten. 

Nun iſt Antoni Kozlowſki der Hereingefallene Er 
hatte ſich in dieſen Tagen ſelber vor Gericht zu verantwor⸗ 
ten und wurde wegen Irreführung der Behörden zu einem 
Desgleichen muß natürlich auch 


Dorſicht mit Feuer im Walde 
a. Das ſchöne Wetter der letzten Tage lockte viele 


Tauſende in den Wald. Wie wir aus früheren Jahren 
wiſſen, werden durch Ausflügler, die 
Feuer umgehen, ſehr oft Waldbrände verurſacht. Es 


leichtfertig mit 


ergeht deshalb von der e an jeder⸗ 
mann die Aufforderung, im Walde kein Feuer anzu⸗ 
zünden und keine brennenden Zigarettenſtummel weg⸗ 


Por klingt das Lied... 

Im Dorfe Zagorze, Kreis Kielce, war im Haufe 
des Staniſlaw Ogrodnik in deſſen Abweſenheit Feuer 
ausgebrochen. Im Hauſe befanden ſich zwei Kinder, ein 
1 jähriges Mädchen und ein Zjähriger Junge. Der 
Bauer Jan Szarek aus Lagow, der die aus dem Hauſe 
aufſteigende Rauchſäule bemerkt hatte, rettete unter Ein⸗ 
ſatz ſeines Lebens die beiden Kinder. 


Stadtratwahlen in Gott 


In Kaſiſch wurden am Sonntag die Stadtratwahlen 
durchgeführt. Die endgültigen Ergebniſſe ſind noch nicht 
bekannt, proviſoriſchen Berechnungen zufolge dürfte ſich 
der Stadtrat wie folgt zuſammenſetzen: PPS — 24, Na⸗ 
tionale — 8, Lager der Nationalen Einigung — 7, Bund 
6, Aguda — 2 und Zioniſten 1 Mandat. 


Tod durch einen Roſendorn 
Ein Gärtner aus Bukowina im Kreiſe Kempen 


hatte vor einigen Tagen Roſen geſchnitten und ſich dabei 


12 Der Volksfreund 
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einen Dorn in den rechten Zeigefinger gejagt. Er achtete 
weiter nicht auf die Verletzung, auch dann noch nicht, als 
der Finger und ſpäter die ganze Hand ſtark anſchwoll. Als 
der Gärtner, von furchtbaren Schmerzen gequält, endlich 


den Arzt aufſuchte, war es bereits zu ſpät. Er ſtarb an 
den Folgen einer Blutvergiftung. 5 
Seife billiger geworden 
Am 15. Juni wurden in ganz Polen für Sei, 


1. Sorte (64% Fett) im Kleinverkauf auf höchſtens 1.30 
Zloty für das Kilo herabgeſetzt. Bei ban höherer 
Preiſe werden Strafen angewandt werden. 

Im Zuſammenhang damit betont das Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſterium, daß als Gewicht der im Kleinver⸗ 
kauf angebotenen Seiſe ihr Gewicht im friſchen Zuſtand 
gilt. Dieſes Gewicht iſt durch die Herſtellungsfirma ent⸗ 


weder auf der Verpackung oder auf der Seife ſelbſt, bzw. 


durch abgeteilte Größe des Stückes angegeben. 


Sasmasken werden wir in den Apotheken 


kaufen 


Im Rahmen der Bemühungen der Luftſchutzliga, die 
i ne Bevölkerung mit Gasmasken zu verfehen, hat der 
zerband der polniſchen Pharmazeuten die Apotheken 
für den Verkauf von Gasmasken zur Verfügung geſtellt. 
Der Verkauf der Masken und anderen Luftſchutzgeräts 
wird von den Apothekern uneigennützig betrieben wer⸗ 
den. Das Berfonal der Apotheken wird zu dieſem Zweck 
von der Luftſchutzliga geſchult werden. 


nachtwandler tödlich verunglückt 


In Wojflaw bei Nzeszow kletterte der Beamte, Kon⸗ 
ſtanty Kowalczuk, der auf dem Balkon ſchlief, in der Nacht 
auf das Balkongeländer. Dabei ſtürzte er vom zweiten 
Stock in die Tiefe und wurde mit einer Gehirnerſchütte⸗ 
rung und gebrochenen Gliedern ins Krankenhaus überge⸗ 
führt, wo er bald darauf ſtarb. 


36 Gebäude, eingeäfchert 


a. Im Dorfe Wiatkt, Kreis Wielun, kam es zu 
einem großen Brand, bei dem insgeſamt 36 Gebäude ein⸗ 
geüſchert wurden, und zwar 19 Wohnhäuſer. 11 Scheunen, 
10 Ställe und 6 Schuppen, ſowie Arbeitsgerät und Mas 
ſchinen. Der Schaden wird auf 35 000 Zloty geſchätzt. 


Dorfbrand vernichtet über 100 Gebäude 


Ar N der Wojewodſchaft Nomwogrudek vernichtefe 
ein Schadenfeuer über 100 ohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäude im Dorfe Ciereszla. Eine 70jährige Frau kam 
in den Flammen ums Leben. 5 : 


Dos Ende eines Banditen 


Gig Walde bei Anin im Kreiſe Warſchau wurde 
die Leiche eines Selbſtmörders gefunden, der ſich an 
einem Baum 77 hatte. Wie es ſich herausſtellte, 
handelte es ſich um den ſteckbrieflich verfolgten Banditen 
Waclaw Maein, der noch im vergangenen Jahr an der 
Spitze einer liquldierten Bande geſtanden hatte, die in 
den Oſtgebieten ihr Unweſen trieb. c 


Raubmord im Freife Olkusz 


Im Dorf Wielmoza im Kreiſe Olkusz wurde ein 
blutiger Raubüberfall verübt. Zwei Banditen drangen 
nachts in die Wohnung des Jakob Balin ein, terrori⸗ 
ſierten die Einwohner und verlangten die Herausgabe 
des Geldes. Als ihnen erklärt wurde, daß ſich im Hauſe 
kein Geld befinde, befahlen fie den Familienmitgliedern, 
unter das Bett zu kriechen, worauf die Banditen die 
Wohnung ausraubten. Die Sachen wurden einem draus 
ßen ſtehenden dritten Banditen durchs Fenſter gereicht. 
Darauf befahlen ſie den Leuten, wieder hervorzukom⸗ 
men. Nachdem ſie die 70 Jahre alte Frau des Wirts 
durch 2 Revolverſchüſſe ermordet hatten, flüchteten die 
Verbrecher⸗ 
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Je älter Frau Gaga Kratzefuß wurde, 
beſto beſchwerlicher wurde ihr das ES 
penſteigen. Insbeſondere mißfiel ihr 
allgemach die ſchwanke Leiter zum Hüh⸗ 
nerſtall, und fe begann ſich ſchließlich 
nach einem tiefer gelegenen Platz umzu⸗ 


ſehen, wo fie ihr tägliches Pflicht⸗Ei ab- 
liefern konnte. a 

Das merkte natürlich Wauwau Krumm⸗ 
bein, der ſchlaue Dackel, den der Bauer 
wegen ſeiner loſen Streiche für einige 
Zeit an die Kette gelegt hatte. Er paßte 
daher den rechten Augenblick ab, da die 
träge Henne einmal nahe an ſeiner Hütte 
vorbeikam, und flüſterte ihr verſtohlen 
zu: „Frau Kratzefuß, ich weiß Euch ein 
wunderſchönes Plätzchen, wo Ihr unge⸗ 
ſtört Euer tägliches Ei legen könnt! Setzt 
Euch doch hinten in meine ſtille Hütte! 
Da ſieht Euch niemand, und das Stroh 
für ein weiches Neſtlein iſt auch gleich 
da!“ - > 

Die törichte Henne ließ ſich das leider 
nicht zweimal ſagen. Sie trat wohl⸗ 
gemut ein und legte ihr Ei. Doch als fie 
Dh nach Erlediaung dieſes wichtigen Ge⸗ 


ſchäftes wieder verabſchieden wollte, um 
der Bauersfrau mit lautem Gegacker 
Meldung zu machen, da hielt ſie der 
pfiffige Herr Krummbein abermals an. 
„Nur nicht ſo laut,“ ſprach er beſchwich⸗ 
tigend, „ſonſt verbietet Euch die böſe 
Bäuerin gleich wieder den Beſuch meiner 
Hütte, und Ihr müßt aufs neue die 
wacklige Hühnerleiter erklettern!“ 5 

Auch dieſem liſtigen Rat folgte die 
ahnungsloſe Frau Gaga, und ſo geſchah 
es denn, daß Be faſt eine Woche lang un⸗ 
geſtört die neue Ablieferungsſtelle be⸗ 
nutzen konnte. Der ganz verdorbene Herr 
Wauwau aber ging allemal hin, zerbrach 
das ſchöne Ei und igefa ſeinen ſchmack⸗ 
haften Inhalt wohlgefällig auf. „Es iſt 
doch gut,“ dachte er dabei, „daß die 
Hühner und die Menſchen jo dumm find! 
Sonſt käme unſereins überhaupt zu 
keinem guten Biſſen mehr!“ 


— DL — 
Die Menſchen hätte der hinterliſtige — in Tag rn 


nehmen ſollen; denn wer ſchließlich doch S 


hinter feine Schliche kam, das war des 
Bauersmannes kleiner Peter. Dieſer 
aufmerkſame Junge beobachtete nämlich N 
eines ſchönen Tages, wie Frau Kratzefuß S 
gar gemütlich in die Hundehütte ſpa⸗ SCH 


vn D 


zierte, und lief ſogleich hin, um ſeine 
liebe Mutter in der Küche zum Seel \ a 
dem Verderb“ herbeizuholen. Natürli NT 5 
erkannte dieſe im Augenblick, wie die 65 8 - ert 
Dinge lagen und ſtürzte mit fliegenden | RÄ 4% Jet 
Pantoffeln hinaus in Sg Hof. 

Dort kam ſie gerade noch recht, um zu 
ſehen, wie die törichte Henne ftill- 
ſchweigend die Hütte verließ und der 
ſchlaue Dackel ebenſo ſtillſchweigend darin 
verſchwand. Geſchwind riß ſie ihn an 
der Kette zurück. Aber er hatte das jchöne | st 
Ei doch ſchon zerbrochen, und die gelbe S 
Schnauze verriet fein ſchlimmes Tun. - 
An den Eierſchalen, die der tüchtige 
Peter jetzt aus der Hütte zutage förderte, 
konnte die entrüſtete Bauersfrau ſogar 
feſtſtellen, wie viele Eier der vierbeinige A © 


Dieb bereits geſchleckt Les Ke Helmut hat feine Hände in den Hoſen⸗ 

Da hielt ſie ihm denn eine gewaltige taſchen vergraben, was nicht gerade ſchön 
Strafrede, und der Bauersmann, der ausſieht. Da kommt ſein Freund Günther 
juſt dazu kam, gab ihm ſogar einen vorüber und fragt: „Sag mal, du willſt 
derben Klaps auf die großen Schlapp⸗ wohl verreiſen?“ — „Warum das?“ 
ohren. Frau Gaga aber durfte fortan meint der Angeredete. — „Nun, weil du 
des Morgens nicht eher in den Hof, als deine Hände ſchon fo ſicher verpackt haft,“ 
bis ſie ihr Pflicht⸗Ei abgeliefert hatte. iſt die ſchlagfertige Antwort. 


i 
Karl Friedrich. Friedchen kauft ein. „Für zehn Pfen⸗ 
nige feine Nähnadeln,“ verlangt ſie eben. 
„Und dann noch ein paar, wo meine 
E Großmutter durch kann.“ 

Lehrer: „Karl, zähle mir einmal 
2 die Flugzeugtypen auf!“ 


Karl: „Eindecker, Zweidecker und 
&A Dachdecker!“ 


Klein⸗Trudi kommt aus der Schule 
und berichtet: „Mutti, die Lehrerin hat 
mich heute gelobt. Sie hat gejagt, es 
gäbe noch viel faulere Mädels als ich.“ 


Theaterdirektor (zu ſeinem 


Hanneſen 


„Sag mal, Otto, wer wußte denn 
heute in der Schuler am meiſten?“ 


„Der Lehrer, Vater!“ 


Der Lehrer ſchreitet durch die Bank⸗ 


reihen: „Aber Kurt, was macht denn 


dein einer Schuh hier auf der Schulbank?“ 

„Herr Lehrer, ich habe meinen Radier⸗ 

mmi vergeſſen, nun radiere ich mit 
em Gummiabſatz!“ 


Teilhaber): „Wir könnten wieder einmal 
etwas von Shakeſpeare geben. Ich denke 
da an ‚Romeo und Julia“. Was meinen 
Sie dazu‘? Teilhaber: „Warum 
denn gleich zwei Stücke auf einmal? 
Eins genügt doch.“ 
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Die Leite vom Lebensraum 


Eine der am meiſten umſtrittenen deutſchen Forde⸗ 
dungen ift die nach „Lebensraum“ Was die Wil⸗ 
helmſtraße darunter verſteht, ergibt ſich aus einem Ar⸗ 
ſikel der offiziöſen „Deutſchen diplomatiſch⸗politiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“, die erklärt, „Lebensraum“ bedeute nicht 
den politiſchen Bereich, den eine Nation für 
ſich in Anſpruch nimmt, ſondern jene Sphäre die ihr ſtets 
zugänglich ſein muß, damit die freie Entwicklung und Er 
haltung der Exiſtenz der Bevölkerung geſichert bleibt. Für 
England ſei z. B. der freie Weg über alle Meere die 
Vorausſetzung für die Verbindung des Mutterlandes mit 
ſeinem Empire, das ihm ſeinen Wohlſtand ſichert. Jeder 
Angriff oder jede Bedrohung dieſes Lebensnervs werde 
von England als bewußte Gefährdung ſeiner Exiſtenz 
betrachtet. Wenn England ſo innerhalb ſeines politiſchen 


Bereichs (Empire) jede wirtſchaftliche Möglichkeit reich⸗ 


1 . 


* 


lich erſchöpfen und ſich mit der Sicherung freien Zugangs 
zu dieſem Zentrum im Intereſſe der Erhaltung der Volks⸗ 
ſubſtanz begnügen könne, vermöge hingegen das deutſche 
Volk innerhalb ſeines eigentlichen politſſchen Bereiches 
keine ausreichende Befriedigung ſeiner Lebensbedürfniſſe 
zu finden. Dafür böten andernfalls u. a. die Länder im 
Südoſten des Reiches inſofern einen Erſatz als der unge⸗ 
hinderte Weeer der Produkte zwiſchen Deutſchland und 
dieſen Staaten, der beiden zugute kommt. in weſentlicher 
Hinſicht einen gewiſſen Ausgleich in dieſer prekären Lage 
. Sobald aber eine Störung dieſes zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Arbeitsprozeſſes und ſeiner Weiterentwicklung von 
außen her erfolge, jo müſſe Deutſchland ſolches in dem⸗ 
ſelben Maße als Ausfluß feindſeliger Geſinnung betrach⸗ 
ten und behandeln, wie England dies bei bewußter Ge⸗ 
fährdung ſeiner lebenswichtigen Zugänge tun würde. Das 
an ſich nicht territorialpolitiſch geſtellte Problem des Le⸗ 
bensraumes und ſeiner Verteidigung ſtellt ſich alſo prak⸗ 
tiſch erſt in dem Augenblick, wo ſeine vorbedachte Be⸗ 
drohung in Erſcheinung tritt. Das Problem der Rhein⸗ 
mündungen z. B. beſtehe deshalb in politiſcher Hinſicht 
überhaupt nicht für das deutſcher Hinterland. weil dort 
niemals gewollte Hemmniſſe in Frage kamen und der 
„gemeinſame Lebensraum“ ſich mit dem Primat 
der Volksſouveränität durchaus vereinbaren ließ. Gemein⸗ 
ſamer Lebensraum ſetze alſo den loyalen Willen aller 
Beteiligten voraus, unter Wahrung der eigenen Inter⸗ 
eſſen auch die Belange der anderen Teilhaber zu berück⸗ 
ſichtigen. Es ergebe ſich daraus, ſchließt die Verlautba⸗ 
rung der Wilhelmſtraße, daß die Lehre vom Lebensraum 
in ſich ſelbſt eine Garantie gegen die Unterſtellung aggreſ⸗ 
üver Konzeptionen enthalte. Sie verträgt aber auch keine 
mutwilligen Störungen. Wie ein offen auf die Bedrohung 
Englands eingeſtelltes Irland als ſelbſtändiges Staats⸗ 
weſen für Großbritannien undenkbar wäre, ſo ſei auch ein 
feindſeliges Böhmen für das Reich untragbar geweſen. 


Glockengeläute ohne Glocken — 
eine neue Erfindung 


Der Münchener Glockengießer Oberaſcher und zwei 
funge Elektromechaniker, die Brüder Sahm, haben das 


Läuten ohne Glocken erfunden und ſich für ihre Erfin⸗ 


darng das Patent erworben. Nach langen Verſuchen has 
ben ſie ganz dünne Metallſtäbchen, fünf Millimeter im 
Durchmeſſer, hergeſtellt, ſie aufgehängt und durch einen 


elektriſch bewegten Klöppel leiſe anſchlagen laſſen. Die 


Töne werden dann elektriſch durch hölzerne Klangkäſten 
und von hier in ſtarker Verſtärkung auf eine Lautſprecher⸗ 
anlage übertragen. Wenn man die Glockengießerei Ober⸗ 
aſcher draußen vor der Stadt beſucht, iſt man überraſcht, 
ein weit über das Land brauſendes Glockengeläute in 
6 H D zu vernehmen, aber weit und breit iſt keine Kirche 
und kein Turm zu ſehen. Die Löſung des Rätſels findet 
man in der Gießerei des Meiſters. Nicht weit davon it 


die zarte vielgliedrige Anlage, welche die vollen und 
weichen Glockentöne vom Dach der Gießerei über die Ze: 


der und über die Häuſer ergieht. Für jeden der drei 
Glockentöne gibt es einen hölzernen Reſonanzkaſten, der 
die von dem Schwingen der feinen Metallſtäbe erzeugten 
Töne aufnimmt, umformt und weiterleitet. Viele elek⸗ 
triſche Drähte laufen hin und her, aber zum Antrieb des 
gewaltigen Geläutes genügt ein Schwachſtrom von 4 Volt. 
Die Glocken, die keine ſind, können auf jeden Ton ge⸗ 
ſtimmt werden. Für das Geläute, das man hört, waren 
nur zwei Kilogramm Metall erforderlich, während ein 
echtes Geläute der gleichen Klangfülle 25 Zentner Kupfer 
und Zinn im Verhältnis von 78:22 erfordern würde. Da⸗ 
mit ergeben ſich ausgedehnte Möglichkeiten. Kleine Kir⸗ 
chen und ſolche ohne hohen Turm können dadurch mit ge⸗ 
waltigem Glockenklang zum Gottesdienſt rufen. Wenn 
auch die Münchener Erfindung die erzenen Glocken nicht 
verdrängen wird, ſo ſagen ihr doch auch Sachverſtändige 
eine Zukunft voraus. 


Dp vergeht der Ruhm der Welt 

„Reverend Jardine iſt äußerſt enttäuſcht über Ame! 
rika, und ſeine finanzielle Lage iſt angeblich ſo ſchlecht, 
daß er ſich über bitterſte Armut beklagen kann. Der 
ehrenwerte Reverend hat eines Tages feine große 
Stunde 1 als er den Herzog von Windſor eg, des 
Verbotes ſeiner anglikaniſchen Kirche wiſſen ließ, daß 
er bereit ſei, ihn mit Wallis Simpſon zu trauen. Das 
Herzogspaar nahm dieſes Angebot an, und tatſächlich 
kam Reverend Jardine damals nach Frankreich herüber, 
um der Verbindung den kirchlichen Segen zu geben. 
Dieſe Senſation hatte eine Einladung nach Amerika zur 
Folge, und ſolange die Neugier vorhielt, waren die Säle, 
in denen der Reverend über das ke Thema „Es war 
einmal ein König...“ ſprach, überfüllt. 

„Dann kamen neue Senſationen, die Welt erlebte 
. Dinge, und auch das Anſehen des Herzogs 
von Windſor ſank in den Vereinigten Staaten beträcht⸗ 
lich, wo man nicht einmal ſeinen Beſuch mehr wünſchte. 
Reverend Jardine lebt ſeither in Hollywood ſo ziemlich 
von allen vergeſſen, und als er vor kurzem in Atlantic 
City ſprach, da waren in dem großen Saal, der über 
4000 Plätze aufweiſt, gerade 77 Perſonen anweſend. Der 
Reverend iſt der Meinung, daß man gegen ihn gehetzt 
habe, und zwar ſeitens der Frauenorganiſationen und 
mancher religiöſer Sekten, die er kurzerhand als bigott 
und phariſäiſch brandmarkt. Ein Journaliſt hat ihn in⸗ 
terviewt, um das zu erfahren. Reverend Jardine hat 
ihm auch erzählt, daß er zu dem Herzogspaar kaum noch 
in Beziehungen ſtehe, und lediglich dem Herzog nach 
ſeiner Friedensrede in Verdun ein Glückwunſch⸗Tele⸗ 
gramm geſandt habe. 


„Lag des deutſchen Dolkstums” 


Am 24. Juni wird der Stellvertreter des Führers, 
der Miniſter Rudolf Heß, den „Tag des deutſchen Volls⸗ 
tums“ mit einer Anſprache vom Marktplatz in Eger an 
alle Deutſchen in der Welt verkünden. Bei dieſem Be⸗ 
kenntnis Deutſchlands zu den 20 Millionen Volksgenoſ⸗ 
ſen außerhalb der Reichsgrenzen werden Vertreter der 
verſchiedenen deutſchen Volksgruppen in verſchiedenen 
größeren Städten im Rahmen großer Kundgebungen 
ſprechen. Rach den Reden der Vertreter der Volksgrup⸗ 
pen wird bei all dieſen Kundgebungen anſchließend die 
Rede des Reichsminiſters Rudolf Heß aus Eger im 
Rundfunk übertragen. Der „Tag des deutſchen Volks⸗ 
tums“ ſoll ae darüber ablegen, daß das deut⸗ 
ſche Volk in aller Welt ſich über alle E? hinweg 
verbunden fühlt und ſich als lebendige Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft empfindet. : 


Deutſchlands Schwere Breser 


Der ſchwere Kreuzer „L“, der am 1. Juli in Bremen 
vom Stapel gelaſſen wird, wird ein Schweſterſchiff des 
kürzlich von der Helling gelaſſenen „Seydlitz“ ſein. Sie 
gehören zu der Klaſſe der Schweren Kreuzer, von denen 
drei weitere nach bereits erfolgten Stapellauf der 
Fertigſtellung entgegengehen. Der Kreuzer „Ad⸗ 
miral Hipper“ iſt bereits kürzlich unter dem 
Kommando des Kapitäns zur See Heye in den 


Dienſt geſtellt worden. während die Kreuzer „Blücher“ 


und „Prinz Eugen“ folgen werden. In nicht allzu ferner 
eit wird daher die deutſche Kriegsmarine über einen Ver⸗ 
and von 5 Schiffen dieſer 10 000 Tonnen⸗Klaſſe Schwe⸗ 
rer Kreuzer verfügen. An Großkampfichiffen verfügt 
die deutſche 1 daneben über zwei bereits in 
den Dienſt geſtellte Schlachtſchiffe der 26000 Tonnen⸗ 
Klaſſe ſowie über die drei Meiden ce der „Deutſch⸗ 
land“⸗Klaſſe, während die beiden Schlachtſchiffe der 
35 000 Tonnen⸗Klaſſe ebenfalls nach erfolgtem Stapel⸗ 
lauf ihrer Vollendung entgegengehen. Das nächſte 
größere Schiff, das vom Stapel laufen ſoll, wird der 
weite Flugzeugträger ſein, der auf dem Namen „Peter 
traſſer“ getauft werden ſoll. (Straſſer war einer der 
eie H Führer der deutſchen Luftſchiffe im Welt⸗ 
rieg). ? 


Schwerer Verluſt der deutschen £uftfahrt 


Am 12. Juni ſtarb das Vorſtandsmitglied der Jun⸗ 
kers⸗Flugzeug⸗ und Motorenwerke A.⸗G. Wehrwirt⸗ 
chaftsführer Dipl.Ing. Beh Achterberg den 
Itegertod als Opfer eines Flugzeugunfalls bei An⸗ 
germünde. Die deutſche Luftfahrt verliert in ihm einen 
ihrer nen und Get Pioniere. Achterberg trat 

1935 im Alter von 34 Jahren in die Geſchäftsleitung der 
Junkers⸗Flugzeug⸗ und Motorenwerke ein und wurde 


1937 Mitglied des Vorſtandes Betriebsführer der Jun⸗ 
kers⸗Motorenwerke. s ſolcher ſetzte er ſich beſonders 
für die beſchleunigte Entwicklung des { 
motors für moderne Langjtreckenffugzeuge ein. Auch 
die Entwicklung der Benzinmotoren hat er tatkräftig 
. Auf ſein Betreiben fanden in den Jahren 
936 und 1937 Erprobungsfernflüge eines mit Junkers⸗ 
Schweröl⸗Flugmotoren ausgerüfteten Junker⸗Ju.⸗86⸗Flug⸗ 
euges von Deſſau nach Bathurſt an der Weſtküſte Afri⸗ 
nas ſtatt, an denen er ſelbſt als zweiter Flugzeugführer 
und als techniſcher Leiter des Been en e teil⸗ 
nahm. In kürzeſter Zeit gelang es ihm, durch Zuſam⸗ 
menfaſſung aller Kräfte die den Junkers⸗Motorenwer⸗ 
ken beim Aufbau der deutſchen Luftwaffe geſtellten Auf⸗ 
ben zu erfüllen und damit überhaupt der ganzen deut⸗ 
chen Luftfahrt unſchätzbare Dienſte zu leiſten. $ 


Dollarmillionäre fterben aus 


Das Schatzamt hat ſoeben die abſchließenden Stati⸗ 
ſtiken für das Jahr 1937 publiziert, aus denen man ent⸗ 
nehmen kann, daß die Dollarmillionäre, deren Zahl 


ſchon in den vergangenen Jahren ſtark zurückgegangen 
ft, allmählich ausſterben. Es gibt jetzt nur noch 40 Per⸗ 
onen, deren jährliches Einkommen über eine Million 

ollar beträgt, darunter einen einzigen Mann, der mehr 
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Auslandpolen in Warſchau zu ſenden. f 


aber der Fern 
Schwerölflug⸗ 


R 


als 5 Millionen Dollar verdient. Wie außerordentlich 
ſtark der Rückgang iſt, erſieht man am beſten aus dem 
Vergleich mit 1929, dem Jahr, in dem die große Kriſe 
ausbrach. Damals gab es 530 Millionäre, darunter 38, 
die mehr als 5 Millionen Dollar Einkommen hatten. In 
den nächſten drei Jahren kam der rapide Abſturz; es 
waren nur 1 150 im Jahre 1930, 77 in Jahre 1931 
und ſogar nur 20 im Jahre 1932. Dies war der größte 
Tiefſtand, der je erreicht wurde. 1933, als der New 
Deal ſich auszuwirken e gab es wieder 50 Perſo⸗ 
nen, die mehr als eine Million verdienten, darunter 8 
mit einem Einkommen von über 5 Millionen. 
1934 fank die Zahl wieder auf 33. 1936 betrug die Zahl 
der Millionäre noch immerhin 61, die Abnahme macht 
alfo 18% aus. 


Dolen in Lettland tagten 

In Dünaburg fand die erſte Delegiertentagung des 
Bundes der Polen in Lettland ſbatt, an welcher 140 Dele⸗ 
gierte aus allen Teilen des Landes teilnahmen. Die Ta⸗ 
gung wurde mit einem Gottesdienſt in der Pfarrkirche be⸗ 
gonnen. Während der Tagung wurde beſchloſſen, Huldi⸗ 
ungstelsgramme an den Präſtdenten der lettländiſchen 
Sau an den Miniſter für ſoziale Fragen, an den 
Kardinal Hlond in Poſen und an den Weltverband der 


riese 


Stalin = 3X Benin = Marx und Engels 


aki. Eine ſoeben in Moskau erſchienene ſſowjetamt⸗ 
liche Broſchüre „Zahlen über die Preſſe der UdSSge⸗ 
macht auch über die Auflagen der bolſchewiſtiſchen Agita⸗ 
tionsliteratur intereſſante Angaben. Die Buchproduk⸗ 
tion auf dieſem Gebiet hat in der Sſowjetunion aſtro⸗ 
nomiſche Ziffern erreicht. Die Werke von Marx und 
Engels erſchienen in den Jahren 1933 bis 1938 in einer 
Auflage von 16,7 Millionen Exemplaren. In derſelben 
eit erſchtenen Lenins Werke in einer Auflage von 48,5 
illionen, Stalins Werke in 157,6 Millionen Exempla⸗ 
ren. Stalin hat alſo Lenin bereits um das Drei⸗ 
fache übertrumpft, ganz zu ſchweigen von den 
Großvätern des Bolſchewismus. Marx und En⸗ 


LG Auch der „Kurze Lehrgang der Geſchichte der Bol⸗ 


chewiſtiſchen Partei der Sſowjetunion“, der vor noch 


nicht langer Zeit auf Stalins Befehl und nach ſeinen 


Direktiven zur Ausmerzung der letzten Reſte trotzkiſti⸗ 
chen Denkens verfaßt wurde, iſt bis zum Januar 1939 
bereits in 13 745 000 Exemplaren in zehn Sprachen ver⸗ 


breitet worden. Ae Gen 


Direbte Sernfprediverbindung dom Ruta aus! 
Perſonenkraftwagen mit Radioempfängern aus⸗ 


a Daß , 
gerüſtet werden, iſt eine bekannte Tatſache, die auch bei 


uns bald eine Selbſtverſtändlichkeit ſein wird. Neu tt 
Fer rat, der im Armaturenbrett des 
Wagens untergebracht iſt, eine intereſſante Erfindung, die 
jetzt in Deutſchland patentiert worden iſt. ER 


Der Apparat gleicht den gewöhnlichen Tiſchfernſprech⸗ 


apparaten, nur iſt er in kleineren Ausmaßen gehalten, da 
man wohl anrufen, nicht aber ſelbſt verlangt werden kann. 
Außer dem Apparat muß noch ein leichtes Kabel mitge⸗ 


nommen werden, das man im Wageninnern ohne weiteres 


verſtauen kann. Will man nun anrufen, ſo verbindet man 
den Apparat mittels des Kabels mit den Fernſprechſteck⸗ 
doſen, welche die Telephonverwallung an Tanfitellen, 
Straßeneinräumerhäuschen, auf Parkplätzen. an Telegra⸗ 
phenſäulen uſw. anzubringen hat. Die Verbindung mit 


der gewünſchten Nummer innerhalb des Ortsbereichs it - 


dann hergeſtellt, jo daß Ferngeſpräche nun auch auf freier 
Landſtraße ermöglicht ſind, ohne daß die mit verhältnis⸗ 
mäßig hohen Koſten zu erbauenden Telephonzellen vor⸗ 
handen ſein müſſen. Die Gebührenfrage iſt dadurch ge⸗ 
regelt, daß ein Ueberprüfer, der in Verbindung mit einer 
Wertzeichenkarte ſteht, Geſpräche nur zuläßt, ſolange die 
Karte ihre Gültigkeit beſitzt, die dann erliſcht, wenn eine 
gewiſſe Anzahl von Geſprächen abſolviert iſt. Die Wert⸗ 
zeichen für die Karte, bei jedem Poſtamt erhältlich, lauten 


bezahlen it 


auf 100 Geſpräche, für die eine Summe von 10 RM zu 


Aber 


Gro dringende Hilfe guch von einer 


ihre Dividenden von 300 


8 
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Der tieſere Sinn dieſer Erfindung liegt darin, daß der 


Elementarkataſtrophen, bei Unfällen 


Automobiliſt bei 
telle aus anfordern 


kann, die im bisherigen Sinn ohne Fernſprechverbindung 


ist. Für militäriſche Zwecke iſt der Auto⸗Telephonapparat 
natürlich ebenfalls von Bedeutung. 


Tunnel unter der franzöſiſch-belgiſchen Grenze 


Die belgiſch⸗franzöſiſche Grenzpolizei iſt in Alarm⸗ 
en verſetzt worden; und die Gerichtsbehörden von 
aleneiennes ſind mit einer umfaſſenden Unterſuchung 
einer höchſt eigenartigen Affäre beſchäſtigt. Man hat 
nämlich an einer Stelle der Grenze in dem Dorf Peru⸗ 
delg eine merkwürdige Entdeckung gemacht. Bei der 
durchſuchung eines Hauſes, deſſen Einwohner ſich des 
Schmuggels un gemacht hatten, entdeckte man 
nämlich in 6 Meter Tiefe einen unterirdiſchen Gang, der 
unter der Grenze hinwegführte, und deſſen Ausgang ſich 
auf belgiſchem Boden befand. Der Gang war mit elek⸗ 
triſchem Licht ausgeſtattet und vorgefundene Schienen 
und Pläne ließen darauf chen daß hier in Kürze 
eine elektriſche Miniatureiſenbahn angelegt werden 
ſollte. Vorläufig verkehrten durch dieſen Gang kleine 


Holzwägelchen, die an Strichen von Frankreich nach 


Belgien und umgekehrt gezogen wurden, und auf denen 
Tabak geſchmuggelt wurde. 400 Kilo Tabak konnten 
beſchlagnahmt werden. Es ſcheint aber nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß fo auch Rauſchgifte über die Grenze kamen. 
ndlich hat man Dokumente beſchlagnahmt, die den 
Verdacht nahelegen, daß auf dem gleichen Wege auch 
Dokumente herüber⸗ und hinüberwanderten, die mili⸗ 
täriſchen Charakters waren. a 


Su2z-Ranol-Gebühren unverändert 
Der franzöſiſche Präſident des der in dien = der 


` Suezhanalgeſellſchaft hat anläßlich der in dieſen Tagen 


durchgeführten Hauptberſammlung der Geſellſchaft in 
l Parts die von Italien auch im Namen Deutſchlands ver⸗ 


titretenen Forderungen in Fragen des Suezkanals als 


„ſachlich unbegründet“ abgelehnt. Die Forderung alſo 


auf Ermäßigung der bisherigen hohen Kanalgebühren 
um rund vier Fünftel, e? 
"  annähernden Koſten von Unterhaltung und Verbeſſe⸗ 


. Ihre Verringerung auf die 


rung, wird vorläufig ebenſo unerfüllt bleiben wie der 
Wufſch die Kanalgeſellſchaft durch eine internationale 


Kommiſſion mit italieniſcher und deutſcher Beteiligung 


abzulöſen, der vor allem die Wee ée zufiele, die Erträge 
aus den Kanalgebühren den am Kanalverkehr beteiligten 
Nationen entſprechend ihrer Beteiligung zurückzuerftat⸗ 
ten. Gegen die Forderung, Italien und Deutſchland eine 
ihrer Bedeutung als Benutzer des Suezkanals — ſie 
ſtehen nach England unter den Benutzern an zweiter 
und dritter Stelle — entſprechende Zahl von Verwal⸗ 
tungsratsſitzen zuzuerkennen, hat der Präſident der 
Suegzkanalgeſellſchaft die Erklärung abgegeben, man 
dürfe niemandem die Tür feines Hauſes öffnen, der Ein- 
laß ſuche, „um zu plündern“. In Së le 
men der Geſell⸗ 


hang dürfte intereſſieren, daß die Einna 


e t in den letzten Jahren ſehr geſtiegen ‘find, da fie 

Millionen Franee im Jahre 
1933 auf 900 Millionen im Jahre 1937 erhöhen konnte! 
„Die Geſellſchaft hat ihren Aktionären in der Zeit ihres 
Beſtehens, in rund 50 Jahren alſo, das Kapital ſieben⸗ 
fach zurückerſtattet! England iſt am Anktienbeſitz zu 
50% beteiligt. 


fiataſtrophale Dürre in USA 


Weite Gebiete im Oſten der Vereinigten Stagten 
leiden zur Zeit unter einer Dürre, die den größten 
Teil der Getreide⸗ und Gemüſe⸗Ernte zu vernichten 
droht. Im Staat Jew⸗Jerſey und im Süden des 


Staates New Vork, wo Zeit April nur etwa ein Sech⸗ 
ſtel der normalen Regenmenge niederging, berechnet 
man, daß eine ähnlich gefahrvolle Dürrezeit feit 1903 
nicht mehr zu verzeichnen war. 
Ernteſchäden werden heute 
Dollar geſchätzt 


Die vorausſtchtlichen 
ichon auf acht Millionen 


Sonntag, den 25. Juni 1939 Zb 


fjochzeitsreiſe im Motorboot über den 
PRitantifchen Ozean , 

Ein eben verheiratetes Ehepaar unternimmt im 
Motorboot ſeine Hochzeitsreiſe nach den Vereinigten 
Staaten. Von den Aalands⸗Inſeln iſt Herr Uno 
Eckblom mit ſeiner jungen Frau in einem kleinen 
Motorboot abgefahren und hofft, New York ohne 
Zwiſchenlandung im Hochſommer zu erreichen. 


300 fjektar Wald durch Feuer vernichtet 


„In der waldreichen Gegend bei der Ortſchaft Zad 
nikau, nördlich von Riga, entſtand ein Waldbrand 
Im ganzen beteiligten ſich über 2000 Mann an den 
Löſcharbeiten. 300 Hektar Wald find dem Feuer zum 
Opfer gefallen. ' 


Nuch Frankreich foll den lkoholmißbrauch 
bekämpfen 

Die Mediziniſche Akademte, die ſchon mehrfach gegen 
den Alkoholmißbrauch in Frankreich Sturm gelaufen iſt, 
hat eine neue Aktion eingeleitet und zwei Vorſchläge ge⸗ 
macht: 1. in Wahlzeiten und bei Streiks die Schankſtätten 
zu ſchließen — iſt in Polen längſt der Fall „Fr. Pr.“ — 
und 2 die ſchon in Deutſchland bewährten Blutproben bei 
Autounfällen einzuführen, um auf dieſe Weiſe feſtſtellen 
zu können, ob der Unfall auf den Genuß von Alkohol zu⸗ 
rückzuführen iſt (wurde letztens auch in Polen vorgeſchla⸗ 
gen „Fr. Pr.“ : N 


Das größte Baby der Welt 

MTP. Obwohl genaue Vergleichszahlen über andere 
Rieſenbabies mangeln, ſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß 
der am 15. Dezember 1937 geborene, heute alſo noch nicht 
ganz 18 Monate alte Jean⸗Pierre Depledt aus Blendec⸗ 
quer bei Saint⸗Omer das größte Baby der Welt iſt. Das 
durchaus geſunde Kind wiegt nämlich 28,2 kg und iſt 90 
em groß. Dieſes abnorme Wachstum ſcheint ſich allmäh⸗ 
lich zu verlangſamen, denn an ſeinem erſten Geburtstag 
wog Jean⸗Pierre bereits 22,625 kg. Am erſtaunlichſten 
ſind ſeine Füße entwickelt; er trägt die Schuhgröße 27. 


Rumänien und die deutſche Fultur 
: PDO. Das parteiloſe nationale Blatt „Curentul' 
brachte einen Artikel, dem wir folgende Ausführungen 
entnehmen: 

„Das Wirtſchaftsabkommen mit dem Reich ruft immer 
wieder Debatten über die geo⸗anthropologiſchen Umfände 
unſerer Anftedlung im Lebensraum dieſes großen Volkes 
hervor. Die Deutſchen benötigen die rohen Früchte un⸗ 
ſeres Reichtums, während wir ihre unermüdliche Tüchtig⸗ 
keit brauchen, die aus einem Haufen Erde und metalli⸗ 
Kei Pulver den Motor ſchuf Die Tüchtigkeit, die uns 
deutſche Kleider, Leipziger Waren, Aerzte, Apotheker, 
Bäcker, Schuſter, Gastwirte. Blumen⸗ und Samenhändler 
und viele andere Handwerker brachte. Wer weiß es nicht, 
daß der Frauenrock, die Weſte, Schürze, der Pflug, Wachs 
— deutſche Erzeugniſſe find? 78 

Seit den Anfüngen unſerer modernen Zeit lernten 
die beſſeren Kreiſe franzöſiſch und fuhren nach Paris. 
Kogaliniceanu verließ Berlin, um nach Luneville zu Job: 
ren. In der Schule wurde immer die Sprache Voltaires 
befier als die Sprache Goethes gelernt. Die zahlreichen 
deutſchen Kinde fame, ie in unſeren Parkankagen 
wimmeln, konnten dem lateiniſchen Strom keine andere 
Wendung geben. Und trotzdem fragen wir nur ſoviel: 
Was wäre Eminescu ohne die Kenntnis der deutſchen 
Sprache und der Metaphyſik Schopenhauers geweſen? 

Eine größere Durchdringung mit deutſcher Kultur 
wäre für uns wohltuend. Ohne daß es ihr gelingen 
würde, die franzöſiſche Kultur zu vernichten, würde ſie 
unſerem Intellekt eine größere Tieſe geben. Wird es 
aber gelingen, neben Meiſtern und Maſchinen uns jene 
Pünktlichkeit, Ordentlichkeit, Gerechtigkeit einzuimpfen? 

Indem wir die Arſprünglichkeit unſerer Intelligenz 
bewahren würden, bekämen wir von dem Volk, bei dem 
es heißt, daß das Leben ernſt iſt, mehr Genauigkeit und 
Aeberlegung bei allem, was wir ſchaffen.“ : 


CF 
er; ` Karten, 


Ein heißer Sommer: 
- törungen kaum zu erwarten 


In einem, Aufſatz Profeſſor E. Kaiſers 
„DAs“ leſen wir u. a.: 

Diesmal überfällt uns die große Wärme noch vor 
dem Höchſtſtand der Sonne. Faſt gleichzeitig kommen 
aus Indien, Aegypten und Nordamerika Meldungen 
über ſchwere Hitzewellen, deren Ausläufer nun auch 
unſere Landſchaften erreicht haben. Die Meeresnähe 
bringt zwar für Mitteleuropa einige Milderung. Im⸗ 
merhin konnte ſich die Sonneneinſtrahlung in den letz⸗ 
ten acht Tagen unbeſchränkt entfalten, ſo daß wir in 
dieſer kurzen Zeit bereits mehr als 100 Stunden Son⸗ 
nenſchein erhielten, während es der Wonnemonat Mai 
im ganzen nur auf 38 Stunden brachte. 

Für den weiteren Verlauf des Sommerwetters 
läßt ſich auf Grund der Sonnenereigniſſe ſagen, daß 
keine Anzeichen für die Entwicklung neuer großer Stö⸗ 
rungsvorgänge auf der Sonne in den nächſten ſechs 
bis acht Wochen vorhanden ſind. Die Sonnenein⸗ 
ſtrahlung kann ſich nach alledem unbeſchränkt entfal⸗ 
ten, bei heiterem Himmel ſteigen die Tagestempera⸗ 
turen weiter an. Jedenfalls darf man ſich auf einen 
ziemlich heißen Sommer gefaßt machen, in dem es viel⸗ 
leicht hin und wieder zu örtlichen Wärmegewittern 
erfriſchenden „Duſchen“ kommt, während Perioden mit 
mit nicht unwillkommener Abkühlung in Form von 
Dauer⸗ oder Landregen kgum zu erwarten ſind. 


in der 


Der landwirtſchaftliche fiongreß in Dresden 
In der 1. Junidekade iſt in Dresden der 18. Inter⸗ 
nationale Landwirtſchaftskongreß abgehalten worden. Er 
war nach Beſuch und nach Bedeutung der dort behandelten 
Themen der bedeutendſte Kongreß dieſer Art, der bisher 
abgehalten wurde. Aus 55 Stgaten waren 1671 Teilneh⸗ 


mer erſchienen; 660 Teilnehmer kamen davon aus Deutſch⸗ 


land, 83 aus dem Protektorat und 928 aus dem Ausland. 
Die kopfreichſte Abordnung, nämlich nicht weniger als 91 
Vertreter, hatte Rumänien entſandt. 

Die Schlußanſprachen hoben den er fachlichen 
Wert des Kongreſſes hervor. Aus der 


nale Regelung des Anbaus und der Ausfuhr von Weizen 
hervorgehoben, wie ſie bereits Anfang des Jahres auf der 


e Weizen Konferenz aten weden war, vote der Jude Louis Lepke Buchhalter, den der Staatsan⸗ 


ſchnell ſich übrigens die Verhältniſſe in einem landwirt⸗ 


ſchaftlichen Produktionszweige wandeln können. beweiſt 
der noch vor einem Jahre feſtgeſtellte 

internationale Juckerüberſchuß fait in eine Zuckerknappheit 
verwandelt hat, und daß den Ländern mit großen Zucker⸗ 
wporräten zuſätzliche Ausfuhrquoten angeboten werden muß⸗ 


Su, die Tatſache, daß ſich 


ten Auf deutſche Anregung iſt auf dem Dresdner Inter⸗ 


Sommier dieſes Jahres in Zürich einen Weltverband 
der Tierzüchter zu gründen. 
(A arbeitsintenſiv iſt, droht die Verknappung der 
Arbeitskräfte für alle Länder eine Verminderung der 
Produktion von Milch und Milchprodukten, Flelſch und 
tieriſchen Fetten herbeizuführen. 

Polen war auf dem Kongreß durch 16 Vertreter land⸗ 
wirtſchaftlicher Organiſationen mit Senator Fudakowfki 
an der Spitze vertreten. Als offizielle Vertreter Polens 
nahmen an der Tagung der Handelsrat der polniſchen 
Bolſchaft in Berlin Dr. Tadeusz Pilch und der Abtei⸗ 
lungsleiter im Landwirtſchaftsminiſterium Kaluba teil. 
Die polniſchen Vertreter hielten einige Vorträge über die 
landwirtſchaftliche Erzeugung Polens. 


Seheimnisvolle Frauenmorde 


Die tſchechiſche Oeffentlichkeit ſteht 
druck einer geheimnisvollen Serie von Frauenmorden, die 
16 in der tſchechiſchen Gegend des Protektorats in den 
letzten vier Wochen ereigneten. Das erſte Opfer war ein 
junges Mädchen aus Kuttenberg, die 17jährige Friſeur⸗ 
gehilfin Helene Koſpert, die auf dem Heimwege von einer 
Theatervorſtellung überfallen und ermordet wurde Trotz 


- 


e 


Reihe von Ent⸗ 
ſchließungen ſei das ſtarke Eintreten für eine internatio⸗ 


Der Volksfreund 


Da die Viehzucht be⸗ 


gen“ namhaft machte 
ſtung von 10 000 Dollar auferlegte, gab bekannt, von 


Monaten vier ermordet worden. 


Los Angeles im vorgeſchriebenen Höchſttempo 
Kilometer pro Stunde i 
Augen nicht trauen zu können, als ſie mit ohrenbetäuben⸗ 


Verfolgung des 


Ur. 26 


1 ten Nachforſchungen der Kriminalpolizei konnte 
der Täter nicht ermittelt werden. Auch das Motiv der 
Mordtat iſt völlig unbekannt. Das geheimnisvolle des 
Falles erhöht ſich noch dadurch, daß Helene Koſpert einige 
Tage vorher von Todesahnungen gequält wurde. 

Dann ging es Schlag auf Schlag. Wenige Tage nach 
der Ermordung der Koſpert wurde eine Frauenleiche in 
Zwell gefunden. Wieder gelang es nicht, die Täter auf⸗ 
zufinden. Wieder blieb das Motiv der Mordtat im Dun⸗ 
kel. Der dritte Frauenmord ereignete ſich in Chlinka Das 
Opfer iſt eine 66jährige Häuslerin. Auch in diefem Falle 
weiß man bis heute nicht, warum die alte Frau ermordet 
wurde. Die Spuren weiſen weder auf einen Luſtmord 
noch auf einen Raubmord. Die Serie ſetzt ſich weiter fort. 
Der vierte Mord wurde wieder in der Nähe von Kutten ⸗ 
berg verübt. Die Ermordete iſt eine flowakiſche Lands 
arbeiterin. Der Mörder hat ſie erwürgt und die Leiche 
unter einem Heuhaufen verborgen. Das fünfte Todes⸗ 
ck iſt ſchließlich die Deutſche Katharina Lille, eine 60⸗ 
jährige Frau, die als Har hilfen bei einem Fabrikbe⸗ 
ſitzer beſchäftigt war. Hier wurde ſie in ihrem Bett er⸗ 
mordet aufgefunden. Der Schädel war mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand zerſchmettert. Die Lille hatte keine Feinde, 
und es iſt rätſelhaft, warum ſie ermordet wurde. Weld 
konnte der Mörder bei ihr auch nicht finden. E 


KE auf. Leute, die “gefährlich” 
waren 


Nee York, 

ECH der bereits vor mehreren Jahren begonne⸗ 
nen ſtrafrechtlichen Verfolgung eines Kleiderindu⸗ 
ſtrie⸗Rackets find, wie erſt jetzt bekannt wird, un⸗ 
glaubliche Fälle von Gangſterterror ans Tageslicht 
gekommen. Der New Norker Oberrichter Pecora, der 
am Dienstag den Juden Jacob Spunky Weiß in Ver⸗ 
bindung mit dem Kleiderracket als wichtigen „Zeu⸗ 
und ihm eine Sicherheilslei⸗ 


vierzehn Perſonen, die 1937 als angebliche Mitglieder 
des Rackets angeklagt wurden, ſeien int den letzten 
Auf zwei andere 
Angeklagte wurden Mordanſchläge verübt und ein 
oder zwei weitere Angeklagte ſind ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Der Richter erklärte, er wiſſe von keinem Straf⸗ 


verfahren, das von jo vielen Verbrechen begleitet jet, 


Seit der Anklageerhebung vor zwei Fahren iſt 


walt als eine Den Hauptperſonen des Rackets bezeich⸗ 
nete, flüchtig. Eine andere Hauptperſon, Aer Jude 


„Jacob Gurrah Shapiro büßt gegenwärtig eine Ge⸗ 
a e wegen Beteiligung an einem Haſenfell⸗ 


bab bel dem SE Millionen Dollar e 


e 1 7 
nationalen Landwirtſchaftskongreß empfohlen worden, im 


bet tafende EN 


Autofahrer, die die Autoſtraße von Porkland ar 
von 
entlangfuhren, glaubten ihren 


dem Lärm von einem motoriſierten Krankenfahrſtuhl 


überholt wurden, der mit etwa 100 km / Std. daherraſte 


Eine GEN Straßenpatrouille machte ſich an die 

nellfährers und veranlaßte das ſonder⸗ 
bare Gefährt zum Stoppen. Der 26jährige Invalide Nor⸗ 
man Tapper hatte ſeinen Krankenfahrſtuhl mit einem 
alten Motorradmotor von 1000 cem Inhalt ausgerüſtet, 
um die Freuden des modernen Schnellverkehrs ebenfalls 
auszukoſten Die Ueberſchreitung der polizeilichen Höchſt⸗ 
geſchwindigkeitsvorſchriften brachte ihm ein Strafmandat 


; und eine Verwarnung ein. 


unter. Wer n Ein: 5 
ſtrählend, er habe ER Strecke Portland—Los Angeles in 


geſtellt. 


Der Invalide berichtete den Polizeibeamten freude⸗ 
23 Stunden zurückgelegt und damit einen „Rekord“ auf⸗ 
Er will mit ſeinem Fahrzeug ſchon 160 Kilo⸗ 
meter pro Stunde erreicht haben. In langer Baſtelarbel 
hat ſich der Invalide eine geſchickte Einhandbedienung für 


Gashebel. Kupplung und Getriebeſchaltung konſtruiert⸗ 


S SE nn 


1 


ärzte“ 


gen 


wurde eine 
eines Hundes gerettet. Die Hausangeſtellte der Fa⸗ 
milie hatte, nachdem alles ſchlief, die Gashähne in der 


Ur. 20 


5 England und die deutſchen Heilmittel. ZN be⸗ 
ſchloß die polnfiche Aerzteſchaft, keine deutſchen Heilmittel 
mehr zu verordnen. In dieſem Zuſammenhang verdient 
die ſoeben erfolgte Feſtſtellung der engliſchen naturwiſſen⸗ 


ſchaftlich⸗mediziniſchen Fachzeitſchrift Nature“ Beach⸗ 


tung, daß nach dem Bericht der Oberſten Medizinfor⸗ 
5 Großbritanniens und des Empire die 
tſache unumſtößlich feſtſtehe, daß die Erfindung und 
Herſtellung chemiſch⸗pharmazeutiſcher Arzneien früher und 
heute fait vollkommen von deutſcher Wiſſenſchaft und In⸗ 
duſtrio abhänge. Dadurch, daß das Empire auf dieſem 
Gebiete auf Deutſchland angewieſen ſei, hingen etwa in 
einem Land wie Indien 100 Millionen Menſchen, die all⸗ 
jährlich malariakrank werden, von deutſcher Medizin und 
Wiſſenſchaft ab. Das koſte dem Britiſchen Reich allein 
für Indien pro Jahr bis zu 50 Millionen Pfund. 
Aerzteſtreik in Stockholm. Aus Stockholm wird be⸗ 
richtet: Vierzehn jüngere Aerzte in einem der größten 
Krankenhäuſer in Stockholm haben gemeinſam zum 1. Juli 
ihre Stellungen gekündigt. Die Maßnahme iſt als ein 
Proteſt gegen die niedrigen Gehälter der Aſſiſtenzärzte an⸗ 
zuſehen. Bei dem großen Krankenhaus „Serafimerlaſa⸗ 
rettet“, um das es ſich hier handelt, haben die „Anter⸗ 
ein Jahresgehalt von 3670, Kronen, was weit 
unter dem Einkommen eines ungeſchulten Arbeiters in 
Stockholm liegt. Die Vereinigung der jüngeren ſchwedi⸗ 
ſchen Aerzte, die hinter der Aktion ihrer vierzehn Mitglie⸗ 
der ſteht, hat auch ſeit Jahren einen regen Kampf für 
beſſere Lohnverhältniſſe geführt und jetzt beſchloſſen, den 
Krankenhausbehörden einen regelrechten Krieg zu erklä⸗ 
ren. Die Lohnfrage der jungen Krankenhausärzte iſt 
ſchon verſchiedene Male im Reichstag behandelt worden, 


bis jetzt jedoch ohne jegliches Neſullat. 


Rauſchgift in Einlageſohlen. Aus Paris meldet 


uns MIT P.: Der Rauſchgift⸗Brigade von Le Havre iſt 
es gelungen, einen gefährlichen Rauſchgiftſchmugaler 


zu verhaften. Bereits vor acht Monaten hat die ame⸗ 
rikaniſche Polizei die Behörden von Le Havre davon 
verſtändigt, daß der Verdacht vorliege, daß mit dem 
franzöſiſchen Luxusdampfer „Champlain“ große Men⸗ 
Rauſchgift herübergeſchmuggelt würden. Eine 
Ueberwachung des Dampfers ergab mongtelang nichts. 
Erſt bei der letzten Reiſe fiel den franzöſiſchen Krimi⸗ 
nalbeamten ein Kellner des „Champlain“, Roland 
Bellanger, auf. Wenn er vorüberging, ſo hinterließ 


er ſeltſame Spuren. Aus den Nähten der ſehr dicken 


Sohlen ſeiner Schuhe drang nämlich etwas weißer 
Staub hervor. an unterſuchte dieſen Staub und 


IR 95 feſt, daß es ſich um Heroin handelte. Die Durch⸗ 


uchung ſeiner Koje ergab den Fund von 17 Kilo 
Rauſchgift. Um dieſes Rauſchgift in Amerika an Land 
u bringen, bediente ſich Bellanger eines Tricks, der 
edem Kriminalſchriftſteller nicht mehr geglaubt wer⸗ 
den würde: er füllte das Heroin in Einlegeſohlen, und 
brachte bei jedem Landurlaub auf dieſe Weiſe einen 
Teil des Giftes herüber. Man fand bei ihm nicht we⸗ 


niger als 127 Paar mit Rauſchgift präparierte Einle⸗ 


geſohlen, 
Hund als Lebensretter. 
Arztfamilie 


In Aken an der Elbe 
durch die Aufmerkſamkeit 


Küche geöffnet, um wegen Liebeskummer ihrem Leben 
ein Ende zu machen. Sie brach auch bald ohnmächtig 
55 8 Aa Der Hund begann daraufhin zu winfeln, 
adurch wurde der Arzt wach und er bemerkte die Ge⸗ 
fahr, in der er und ſeine Familie ſchwebten, denn 
ſämtliche Räume waren bereits mit Gas gefüllt. Auch 
die Hausangeſtellte konnte, gerettet werden. 
Ein Hai mit 36 Jungen gefangen. In der Nähe 
der Inſel Mljiet bei Island hatten zwei Fiſcher einen 
ſchweren Kampf mit einem großen Hai zu beſtehen, 
der ſich in ihrem Netz verfangen hatte. Es gelang ihnen 


ſchließlich, das rieſige Tier durch Ruderſchläge zu th⸗ 


ten. Während des Kampfes warf der Hai — es war 
ein Weibchen — 36 Junge, die von den Fiſchern eben⸗ 
falls gefangen und getötet wurden. 

i jeßung von Diamantengruben. Infolge der 
ſtark geſunkenen Nachfrage nach Diamanten hat eine 
ſüdafrikaniſche Geſellſchaft der Gruppe de Beeres be⸗ 


Sonntag, den 


25. Junf 1939 j (ER 
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ſchloſſen. ihre ſämtlichen Minen bis auf weiteres zu 
ſchließen. Die Vorräte der Geſellſchaft find groß ge⸗ 
nug, um bei einer etwaigen Konjunkturbeſſerung auch 
einen anwachſenden Bedarf zu decken. 
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Wirtſchaßts⸗Guze 
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Marktbericht 


eee wurden auf Lodzer Märkten die folgenden 
Preiſe gezahlt: Butter 2,60 —3,00 Zl., Herzhkäſe 0,80 — 
1,00 d: Quarkkäſe 70—80 Gr., ahne 1,00 —1, 20 Zl. 
eine Mandel geh er Eier 1,00 Zl., Weißkohl 30—40 Gr. 
Blumenkohl 20—35 Gr., Gurke 20—40 Gr., Salat 3— 
Gr., Rhabarber 20 Gr., Radischen 2—5 Gr., junge Mohr 
rüben 10—15 Gr., rote Rüben 10 Gr., Meerrettich 0,60 ` 
1,00 Zl., Zwiebeln 20 Gr., Spinat 20—30 Gr., ein Bünd⸗ 
äi Schnittlauch 5 Gr., junge Kartoffeln 15—25 Gr., 

ohlrabi 5—10 Gr., Zitronen 12—18 Gr., Walderdbeeren 
0,90—1,00 21. Erdbeeren 0,80—1,00 Zl., Stachelbeeren 30 
bis 50 Gr., Heidelbeeren 50 Gr., Kirſchen 80 Gr., grüne 
Erbſen 0,80 —1,00 Zl. Geflügel: eine Ente 1502,50 Zl., 
ein Huhn 2—4 21. ein Hahn 2—3 Zl., eine Taube 50 Gr. 


— 


* 


Getreidebörsen 
Lodz Poſen Warſchan 
20. Juni 20. Zuni 19. Juni 
Noggen 15,75 — 16,00 15,25—15,50 15,25 —15,75 
Einheitsweizen 26,25 — 26,50 24,50 25,00 25,50 —26,00 
1 Weizen 25,75 —26,00 —— 25,00— 25,50 
ahlgerſte 20,50 21,00 18,50 19,00 —.— 
Braugerſte —.— 19,25—19,75 —— 
Hafer 1 18,75—19,00 17,75—18,25 18,25 —18,5 
Hafer II 18,25—1850 17,25 —17,75 17,75 18,00 
Roggenmehl N : 
Auszug 030% 29,00--30,00 2028 2140 .27,00—27,50 

IA 655% 26,00-—2650 24,75—25,50 25,25—25,75 
Freie 0-95%  22,50—23,00 —.— 20,50 — 21,00 
Weizenmehl 

Auszug 0—30% 46,00 4700 =, 44,50—45,50 
035% 45,00—46,00 44,506-—46,50 42,50—43,50 

1 0-50% 42,0--43,00 41,75 —44,25 39,59—42,50 

IA 0-465% 40,00 41,00 39,00—39,50 37,50—39,50 

II 30-65% 37,00—38,00 —.— 34,00 —35,50 

II 35—63%, 36,00 37,00 34,75—35,25 —.— 

HA 50— 65% 30,00 31,00 32,25—33,25 29,00 —30,00 

II 60—65% 29,00—30,00 30,75—31,75 —— 

II 65—70% 28,00 29,00 26,75 27,75 22,50 24,50 
Welzenſchrotmehl 33,00—33,50 — —.— 
Welzenkleie grob 11,50—11,75 12,25—12,75 12,25 —12,75 
Weizenkleie mittel 11,25—11,50 10,50—11,25 11,25—11,75 
Noggenkleie 11,50—11/5 11,50 — 12,50 11,5—11½5 
Winterraps 51,00—54,00 —— 55,00 56,00 
Viktoriaerbſen 3700400 36,00 39,00 39,00 —42,00 
Felderbſen 28,00 —30,00 —.— 28,00 —30,00 
Wicke —.— 21,00—22,50 22,50 23,59 
3 — 22,00 —23,00 25,00 26,50 

lauer Mohn —— —.— —.— 

eut —.— 55,00 — 58,00 —.— 
Blaulupinen 13,50 14,50 13,25—13,75 11,50—12,00 
Gekblupinen 15,50—16,50 14,50—15,00 14,75—15,285 
Seradella —— —.— —.— 
Buchweizen 24,00— 24,50 —.— - 21,75— 22,25 
Buchwetzengriltze 40,50 —41,50 —.— —— 
Gerſtengrütze 31,50—33,09 _— —— 
Leinkuchen . 1,00—23,00. 25,00—26,00 25,25—25,75 
Mapskuchen 14.00 15,00 13,50—14,50 13,25 —13,75 
Kartoffelmehl Superlor 38,00 35,00 30,25—33,25 32,00 33,00 
Kartoffelmehl Prima 31,00 —32,00 —.— —.— 
Speiſekartoffeln 6,00 — 6,50 5,00— 5,50 4,75— 5,08 
Weißklee —.— —— 5 
Weißklee (97%) b —.— —.— See 
Notklee (97%) —.— — äer 
Rotklee —.— BEE E 
Leinſamen 52,50— 33,50 —.— 52,00 53,00 
Sojaſchrot =. —.— —.— 
Koggenſtroh (gepreßt) —.— 2,90 — 3,15 —— 
Noggenſtroh (loſe) 4,00— 4,50 1,90 — 2,40 EE 
Weizenſtroh (gepreßt) —— 2,40— 2,90 — \ 
Heu (J) loſe 8,00— 9,00 6,25 — 6,75 — 
Heu (gepreßt) 7.25 — 7,75 u 


Ha (friſch, loſe) 
AUmſatz 
Tendenz 


1 1616 t 
vuhig bis beleht vuhtg 


— ͤ ́ũ—u—— a 2. 


Lodzer Fleischbörse 
Viehmarkt 


Notierungen vom 19. Juni, Preiſe für 1 Kg. Lebendgewicht | 


loeo Markt. GC 5 

Rinder: Ochſen gut genährte b 70—78, mäßig genährte 
b 60—64, Kühe gut genährte a 80-83, b 68—76, mäßig ge⸗ 
nährte a 65—67, b 52—62, ſchlecht genährte b 45—50, Jung: 
ſtiere gut genährte b 69, mäßig genährte b 58, ſchlecht genährte 
D 50, Bullen gut genährte a 75—76, b 67—73, Färſen gut ge⸗ 
nährte 70—80, mäßig b 55—67. 

2 Kälber: vollfleiſchige über 40 Kg. 60—80, unter 40 Kg. 
54—60. 
0 8 chaf e: junge Muttertiere und Hammel vollfleiſchige 50 
bis 68. 

Schweine; Fettſchweine über 180 Kg. 114—118, über 
150 Kg. 111—116, unter 150 Kg. 107—114, fleiſchige über 110 
Kg. 100 —107, 80—110 Kg. 98—105, Sauen 103—110. 

Geſamtauftrieb (in Klammern die Zahl der verkauften 
Stlück): Rinder 325 (256), Kälber 618 (614), Schafe 44 (43), 
Schweine 1013 (895). b 

Stimmung ruhig, Tendenz ſchwach, Amſatz mittel, 


Fleiſchmarkt 


Notierungen vom 16. um, E eingeführtes Fleiſch, h Hin ⸗ 
kerteile, v Vorderteile. ; 

RNindfleiſch: 1. Güte h 110-118, » 112—120, 2. Güte 
5 105—110, v 102 —108, 3. Güte h 100—105, b 80—95, E 80, 
ohne Knochen 108—120, E 110. 


Kohlen 
Jemen 


Baukale 
Decken Sie jetht Ihren Bedarf in der 


Warenzentrale der Deulſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tel. 197-94, Telegramm-Adresse: „Centow-Lödz“. 
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Zl. 2.90. 


20 Der Volksfreund 


bis 1 


flei 


r. 20 


F von Fettſchweinen 2. Güte E 135 
A m ätze: Rindfleiſch 5318 Kg., E 341 Kg., Kalbfleiſch 


1302 Kg., E 6138 Kg., Schweinefleiſch E 3823 Kg., Hammel, 
Io 18 Ka d 


Tendenz ſtetig, Stimmung ruhig. 


Darſchauer Börfe 
` 20. Juni 1939 
Dollar 5,31¼ 


1 Pfund Sterling 24,91 
100 Schweizer Franken 120,00 
100 franzöſiſche Franken 14,11 


Nakjad i druk: Towarz. Wyd. „Libertas“, Sp. z ogr. odp, 


ödz, Piotrkowska 86 
Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa: 
Bertold Ber; 


gmann. 
Redaktor odpowiedzialny za calosé tresci „Der Volksfreund”, 


b. Senator August Utta. 
Odpowiedzialny za dziat reklam i ogloszen: 
Bertold Bergmann, 


Oruck und Verlag: 


„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer Str. 86. 


Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann, 


Verantwortlicher Schriftleiter für den geſamten redaktionellen 
Inhalt des „Volksfreund“: ehem. Senator Auguſt Atta. 3 


Die richtige Genfe für den deutſchen Bauer ift nur die 


„Solinger Spezialstahl“ Schmiedesense. 
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15,50 16,00 16,50 17,00 17,50 18,25 19,00 
Handgeſchmiedete Senſe von beſtem Stahl 
90 95 100 105 110 115 
12,35 12,75 13,35 13,85 14,60 15,10 15,60 


Garantiert ſtähl. Kartoffelhacke. Bei einmaliger 
Entnahme von 4 Stück verſende ich franko das Stück 


Garantie: Für jede bei mir gekaufte Schmiede⸗ 


Verantwortlich für den Reklame ⸗ und Anzeigenteil: 
Bertold Bergmann. 


Getreidemäher 
Dreſchmaſchinen 
Dieſelmotore 


und alle anderen landwietſchaftlichen 
Maſchinen kaufen Sie am beiten 
in der 
Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tel. 197-94, Telegramm-Adresse: „Centow-Lödi”. 


100 105 110 115 120 em 


120 cm 


fenje und Kartoffelhacke garantiere ich inſofern, daß ich 
dieſelbe, wenn dieſe im Gebrauch ſich unverwendbar er⸗ 
weiſt, gegen eine andere ohne Zuzahlung umtauſche. — 
Agenten werden geſucht. 


A. SOBEK, Brody-Poznaüskie. 


